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Das Problem der Wiedergutmachung.
/ Neue deutsche Vorschläge.

e« . Berlin . 21 . Jan . (Drahtbericht unserer Berlin « ! Schrift¬
leitung .) Zwischen Herrn Bergmann und den Vertretern der Entente¬
kreise haben rn Paris mehrfach Besprechungen über die Frag « der
Festsetzung der deutschen Entschädigung stattgesunden . Bei diesen Be¬
sprechungen hat Herr Bergmann in Uebereinstimmung mit der Stel¬
lungnahme de? Ministers Simons bei dessen Besprechungen mit dem
Botschafter Lourent die schweren Ausgaben betont , die sür Deutschland
aus einer Bortagung der Festsetzung der Gesamtentschädigung erwach¬
sen müssen . Er hat sich jedoch bereit erklärt , über die Vorschläge von
Seydou ^ wegen der 5 Jahresraten unter den bekannten Voraussetzun¬
gen zu verhandeln , die nach der deutschen Auffassung die Grundlage
für eine Verständigung über di« Reparationsleistungen bild «n . Es
hat sich noch kein Anhaltspunkt dafür gegeben , inwiew «it di« Alli¬
ierten bereit sind , in diesem für die ganze Weiterentwicklung
der Frage nom deutschen Standpunkt aus entscheidenden Momenten
di« dentsck 'en Wünich ? zu berücksichtigen. Herr Bernmann
ha , darauf hingewiesen , daß es auch im Interesse der Entente stände
und daß es im Interesse des Wiederaufbaus Europas unbedingt not -
v -endig sei , das, über diese Voraussetzung vollkommene Klarheit
erzielt werde . Herr Bergmann wird voraussichtlich in den nächsten
Tagen mi '. Unterhändlern der Entcn e über die <Äydouxschen Vor¬
schläge zur Durchführung der Sachleistungen in Verhandlungen ein¬
treten . Diesen Verhandlungen werden formulierte deutsche Vor »
schlägt xus» iinde liegen . Die Konferenz der Regierungschefs im
Paris am 24 . Januar wird sich voraussichtlich auch mit den Vor¬
schlägen der En enteregierung über das Reparationsproblem beschäf¬
tigen - Nach Mitteilungen aus Paris ist in Ausficht genommen , daß
«m Anschluß daran die Verhandlungen in Brüssel ihren Fortgang
nehhmen

Eine deutsche Erklärung .
WTB . Berlin , 21. Jan . Zu dem Artikel des „Echo de Paris " ,

dsr einige Angaben über Deutschlands Stellung zur Repnrationsfrage
enthält , erfahren wir , das; eine Meldung über die Verhandlung mit
Staatssekretär Bergmann in Paris bisher an Berliner amtlichen
Stellen nicht vorliegt Die Bemerkung . dcß eine Vereinbarung über
die Zablung von 5 Annui ätsn unter vorläufiger Zurückstellung der
Festsetzung einer Gesamtsumme als Abweichung vom Friedensvertrag
der Zustimmung Deutschlands bedürfe , ist richtig . Wenn in der Pa¬
rier Meldung angedeutet wird , daß Herr Beromann außer den im
«Echo de Paris " aufge ählten Veraus 'etzimg ? n für die Verhandlungen
»>sch neitere Fordern n-zen gestellt habe , so sind dann vermutlich die
bereits in Brüssel erörterten und der Öffentlichkeit bekannten Ver¬
träge De » schlands übei gleichberechtigt ? Behandlung Deutschlands
auf dem ?»an,d>elsgebiet » nd über Freioabe de? beschlagnahmen
deutschen Eigentums im Auslange gemeint . Auherd -' m ist al - selbst¬
verständlich ? Voraussetzung das Verbleiben Oberschlesi- ns bei Deu sch -

land bezeichnet worden - Die Mitteilung , daß He,rr Bergmann sich mit
einer Zahlung von 2 Milliarden einverstanden erklärt babe , berühr
offenbar auf einem Mißverständnis , da die Verständigung über die
Summe erst erfolgen kann , sobald über die als Voraussetzung für die
Verhandlungen geforderten Zugeständnisse Einigkeit erzielt ist.

Die Festsetzung der Gesamtschnld .
<i . London , 21 . Jan . fEigener Drahtbericht .) Das Reuterbüro

beschäftigt sich mit den Aeußerungen der deutschen Presse , nach denen
die deutsche Regierung nicht bereit sei . in den nächsten 5 Jahren

> außer Warenlieferungen auch Barzahlungen zu leisten . Das Reuter¬
büro versichert , die englische Regierung zweifelt nicht daran , daß die
deutsche Regierung die Gelegenheit von Brüssel nicht vorübergehen
lassen werde , ohne den guten Willen zu beweisen . Man habe in
London mit großer Ueberraschung vernommen , daß Herr Bergmann
in Paris die von Ententevertretern auf der Sackwerständigenkon -
ferenz in Brüssel vorgeschlagenen Ziffern zurückweise . Die deutsche
Regierung hat bekanntlich außerdem Gegenforderungen gestellt und
zwar die Zuweisung von Oberschlesten an Deutschland , Freigabe der
deutschen Guthaben im Ausland , die Herabsetzung und Festsetzung
der Besatzungskosten . Handelsfreiheit und Zürückerstattung eines
Teiles der deutschen Handelsflotte . Der Hauptkamps zwischen Baris
und London wird sich darum drehen , daß Deutschland in den nächsten
5 Jahren außer Naturalleistungen auch Barzahlungen zu erfüllen
haben wird . Jedenfalls ist die Frage , ob die endgültige Festsetzung
der deutschen Entschädigungssumme vor dem 1 . Mai 1921 erfolgen
soll, nicht mehr strittig . Die Entente hat auf Wunsch eines
Einnerständnisses zwischen Paris und London den bekannten Ver -
sailler Paragraphen bereits revidiert und man verzichtet vorder¬
hand auf die sofortige Festsetzung .

Tie Geldleistungen . »
Paris , 21 . Jan . ^Eigener Drahtbericht .) Zu der von den

Alliierten vorgeschlagenen Sch" ld ' umme erklär : de? „Temps "
. daß es

noch nicht feststehe, ob die Alliierten dem deutschen Vorschlag , die
Zahlung in Naturalien M leisten , ?ust !mmen werden . Die deut ' che
Regierung soll nicht mehr als SM Million - n Mark in bar bezahlen
wollen , dagegen mach sich in Frankreich ein großer Widerstand
geltend . Man wünsch«, daß Deutschland mehr Geld als Naturalien
entrichte .

AKKr ' ich 1 Milliarde fiir Wiederaufbau .
WTB . Paris . 21- J <m . Wie die Morgenblät 'er melden , hat sich

der Wedero >' fl>' ukon,? r "k dafür ausgesprochen , daß Deutschland jähr¬
lich für 1 Milli -v ^e Materialien ?" m Wiederaufbau der zerstört ?»
E «bie e liefern soll. D » r Kongreß hat sich aber gegen die Zulassung
deutscher Arbeiter nach Frankreich ausgesprochen .

Tie amerikanische Beiatznua .
e. Basel . Der „Herald " meldet aus Washington : Der

Senat hat grundsätzlich der Zurückziehung der amerikanischen Be¬
satzung truxpen im Lause dieses Jahres zugestimmt , vorbehaltlich
einer Aussprache mit den obersten Heerführern der alliierten Mächte .

Lnaland in der Ostsee.
Zwischen England und Dänemark schweben Verhandlungen über

einen großzügigen Ausbau des Kopenhagener Hafens , der zur Ver¬
mittlungsstelle zwischen England und ten balti 'chen Staaten werden
soll . England hat bekanntlich gleich nach Beendigung der Weltkrieges
die baltischen Staaten unter seine Fittichs genommen und ins¬
besondere Litauen kann geradezu als englischer Vasallenstaat g lten .
Um den Holzreichtum Litauens verschiffen zu können , wurde Memel
vom Deutschen Reiche abgetrennt und als Auswhrha ' en in Absicht
genommen . Vor ungefähr einem halben Jahre wurden auch umsang -
reiche englische Landkäuse im polnischen Korridor gemeldet , die das
Hinterland Danzigs in die Einflußsphäre englischen Kapitals herein -
? iehen sollten . Danzig selbst ist von den Engländern gleich nach
Beendigung des Krieges besetzt worden und der neue Oberkommissar
des Freistaates Danzig wird ein Engländer sein . Es ist nicht zu viel
gesagt , wenn man Danzig ebenso wie Konstantinopel als neue eng¬
lische Flotten - und Handelsstiitzvunkt ? in Europa bezeichnet , die d n
alten : Gibraltar und Malta , hinzuaesiigt wurden und eine plan¬
mäßige koloniale Durchdringung des europäischen Kontinents für d e
nächsten Generationen voraussehen lassen . Jeden alls hat Enoland
heute schon die früher in der Oktsee maßgebenden Mächte . DeulsNand
und Rußland , ausgeschaltet und schickt sich, gestützt auf das seinein
Einfluß voMtändia unterworfene Dänemark , an , den LMeehandel zu
einem englischen Monopol zu machen . England beherrscht seit unge¬
fähr einem Jahrbundert die in die Ostsee «ührendcn dänischen Meer¬
engen und benutzt wie immer seine maritime llcberlegenheit dazu ,
iem Wirtschaftsgebiet zu erweitern .

Aenderuna der englischen Flottenpolitik .
e . Zürich . 21 . Jan . Wie der Gewährsmann des „Daily Ehronicle "

Mitteilt , ist der im Dezember eingesetzt« Untersuchungsausschuß , der
die Richtlinien der künftigen Flottenpolitik Englands festlegen soll,
zu dem Ergebnis gelangt, , daß die bisherige Großschiss Politik auf¬
gegeben werden soll. Dieser Entschluß dürfte ohne Zweifel die Flot -
tenpol ' til aller Länder nachhaltig beeinflussen . Admiral Veatty ,
«in überzeugter Anhänger einer Flotte von Großkampfschiffen , dürste
infolge der sür ihn ungünstigen Entscheidung voraussichtlich di« Fol¬
gerungen z . ehcn . Man rechnet mit seinem Rücktritt .

Tie ameritauische Schiffahrtskrise »
i ck. Newyork . 21 . Jan . sEigener Drahtbericht .) Das amerikanische
Schiffahrtsamt ließ neuerdings 3V Schiff « mit einem Tonnengehalt
von 180 M > Tonnen aus der Fahrt nehmen und in atlantischen Golf -
Häfen auflegen .

Chile und Japan .
Paris , 21 . Jan . lEig . Drahtbericht ) Die „Ehikago Tribun «"

beschäftigt sich in einem Artikel mit dem unfreundlichen Verhalten
Chiles gegen die Vereinigten Staaten und mit seiner überaus freund¬
lichen Haltung gegenüber Japan . Japan suche zweifellos militärische
Bündnisse tn Südamerika , und die chilenische Flotte als Verbündeter
würde ihm sehr willkommen sein . Beide Mächte zusammen konnten
«ine Art Kontroll « über den Still «n Ozean ausüben . Amerika könne
seine Hilfe nur in der militärischen Stärke sehen . Unmöglich könne
sich Amerika eine getrennte Flotte leisten , die der Vernichtung ausge¬
ätzt sei, während man die geeinigte nicht überwinden könne . Dies

durchzuführen sei die wichtigste Aufgabe des neuen Staatssekretärs
der Marine .

Tent5che KriegS ^ efin -nne anS Aav ^ n .
d . Hamburg , 21 . ? an . (D . A , Z ) Der javanisch « Dampfer

„Kaisqu Maru " mit 2100 reichsdeut ' chen Kriegsgefangenen an Bord
trist von Cuxhaven kommend am 2, d , M in Brunsbü <telko » ein .
Die Enlassung in die Hcimatsorte wird zwei bis drei Tage später
erfolgen .

Der japanisch - amerikanische Konflikt .
6. Rotterdam , 21 . Jan . (Drahtbericht .) In Wladiwostock ist kürzlich ,

wie w >r meldeten , ein anmerik . Offizier durch eine japanische Schild -
wache getöt ?t werden . Die japanische Regierung hat bei der ameri¬
kanischen Regierung daraufhin ihre Entschuldigung ausgesprochen .
Diese gibt sich damit nicht zufrieden , sondern wird die Gelegenheit
benutzen , um der japanischen Regierung ein « Protestnote zu über¬
mitteln , in der die amerikanische Regierung Japan überhaupt das
Recht bestreitet , in Wladiwostock eine Schildwache aufzustellen . Ame¬
rika will damit eine gründlich « Aenderung der ganzen militärischen
Situation in Wladiwostock herbeiführen und das japanische Problem
in Sibirien ausrollen . Die Situation scheint nicht ohne Gefahr zu
sein.

Strafverfolgnnq ErzbcraerS genehmiat .
es Berlin , 21 Jan . sDrahtbericht unserer Berliner Schrift -

lei ' ung .) Di« Staatsanwalt ckiast hat den Abgeordneten Erzberger
für dringend Kldächtia geholt ? -?, in dem Vrozeß gegen Helfsench
einen Meineid oder einen fahrlässigen Falsche s geleistet ZU hcr'xn
lind beim Reichstag die Genehmigung zur Strafverfolgung nach¬
gesucht. Die Geschäftsirdnilnaskommission hat gestern entsprechend
dem Wunsche Erz 'oemers einstimmig beschlossen, im vorliegenden Fall .'
von de : Hebung des Reichstags abzugehen und di« Genehmigung
zu erteilen .

Die Ortsklassen - Tiuteilunft .
es . Berlin - 21 , Jan . sDrabtbericht unserer Berliner Schrist -

leitung ) . Um zu den neuesten Vereinbarungen mit der Regierung
Stellung zu nehmen , batte der Deutsche Beamtenbund die Vertreter
der Provinzial - und Ortskartelle nach Berlin einberufen . Die Vor¬
würfe gegen die Bundesleitung . daß sie die Interessen der Land - und
kleinen Staa <- beamten nicht genügend wahrgenommen habe , er¬
wiesen sich nicht als berechtigt . Es sollen Verhandlungen mit der
Regierung über di - Ortsklasseneinteilung eingeleitet werden . Dazu
wurde ein Ausschuß von 55 Beamten eingesetzt , der mit dem R - ichs-
statistischen Amt die Grundsätze für die Einstasfelung vereinbaren
soll.

Die deutsche « Kommuuisten und Rußland .
SS . Berlin . sDrahtmeldung unserer Berliner Schriftleitung .)

Der Reichstags Abgeordnete Dr . Krämer hat am 15. Novem¬
ber an die Reichsregierung die Anfrage gerichtet , ob die Mit¬
teilung der Moskauer „Prawda "

, daß die Sowjetregierung mit ber
K . P . D , einen politisch - militärischen Geheimvertrag beschlossen habe ,
zutreffe . Die Reichsregierung antwortete , daß ihr von einem der¬
artigen Vertrage nichts bekannt sei . Man darf füglich bezweifeln ,
ob die lakonische Antwort der Regierung die zweifellos bestehenden
Verbindungen zwischen der Sowjetregierilng und den deutschen Kom
munisteil aus der Welt schafft.

Briands Politik .
Der neue französische Premierminister hat sein Kabinett am Don «

n« rstag der franMschen Kammer mit einer Programmrede vorge -

stellt . In den Sätzen , die das Verhältnis Frankreichs zu Deutschland
behandelten , waren Drohungen und Säbelrasseln vermieden . Briand

muß also aus der Unterredung mit dem deutschen Botschafter Dr .

Mayer die Meinung gewonnen haben , daß Deutschland seine Ver¬

pflichtungen aus dem Versailler Vertrag erfüllen will . Es ist noch

nicht ganz die englische Auffassung , die Briand in Worte kleidete ,
aber es ist immerhin kein großer Unterschied mehr in der Sache . Wäre

aus diesem Wege so etwas wie «ine Verständigung möglich , so wäre

der furchtbarste Druck von Europa genommen . Als Briand seine
Erklärung verlas , da konnte er bereits deutsche Angebote und Zugs »

ständniss « hinzufügen . Wenn man auch nicht annehmen darf , daß er

innerlich den Angeboten zustimmt , so ist doch vielleicht die Vermutung
richtig , daß eine Atmosphäre in Paris geschaffen ist, die es Briand

ermöglicht , vor der nationalistischen Kammer so zu reden , wie er es

getan hat . Natürlich sind über die Ausführungen des Friedensver¬
trages noch neue und bindende Beschlüsse notwendig . Diese Beschlüsse

müssen Frankreich als solche binden , nicht nur die Regierung Briands .
Der Vertrag von Versailles ist nur ein Rahmenvertiag , Das habe »

die Vertreter Frankreichs in Spa selbst anerkennen müssen , als sie
dem Kohlenabkommen zustimmten . Die wichtigsten Ausführungs -

bestimmungen zum Versailler Vertrag stehen jetzt bevor . Wenn
Briand sich auch nur mit einigem Verständnis den kommenden Aus¬

gaben widmet , ist seine Politik eher als die seines Vorgängers geeig¬
net , eine Verständigung zu erzielen .

In Pariser politischen Kreisen wird , wie wir von unserem dor¬

tigen Mitarbeiter telephonisch erfahren , di - Befürchtung ausgesprochen ,
daß die zahlreichen Interpellationen in der französischen Kammer und

im Senat zur Folge haben könnten , daß die Ententekonferenz aufs

neue verschoben wird . Obwohl man Vertrauen zur Geschicklichkeit
Briands hat , hält man es für möglich , daß die Erörterung der 13

Interpellationen auch am Freitag nicht zum Abschluß kommen kann .
Der Zusammentritt der Ententekonferenz hängt naturgemäß davon
ab . daß so rasch wie möglich dem neuen Kabinett ein Vertrauens¬
votum erteilt wird und die Befürchtung , daß die Ententekonferenz
nicht Zustandekommen könnte, ist namentlich veranlaßt worden durch
den heftigen Ausfall , den im Anschluß an Briands Rede einer der

ersten Interpellanten Forg «od gegen das neu« Ministerium gemacht
hat . Forgeod ist « in ganz junger Abgeordneter aus dem Marne¬

gebiet , der sich bereits ais ein außerordentlich gewandter und scharfer
Debatter offenbart hat . Seine Ausführungen waren stark reaktionär .
In der Frage der Wiedergutmachung nahm er einen intransigenten
Standpunkt ein . Er ist durch und durch Poincarist und bekämpft
Briand als ein williges Werheug Millerands . Diese Vermutung
über die Verschiebung der Konserenz wird verstärkt , wenn man eine
Londoner Meldung des Pariser „Newyork Herald " daneben hält .
Der Londoner Berichterstatter d« s „Newyork Herald " hat Gelegenheit
gehabt , nachdem Lloyd George am Donnerstag nach London zurück¬
gekehrt ist, einen informierten englischen Staatsmann über die Be¬

deutung der englischen Kabinettssitzung auszusrag - n , die unmittelbar
nach dem Eintreffen Lloyd Georges abgehalten worden ist . Man ist
im Foreigne Office ostenbar der Ansicht , daß die englische Politik nicht
wie die der Franzosen darauf ausgehen darf . Deutschland vollständig

auszupowern , sondern Deutschland in der Art undWeise zahlungsfähig zu
machen , daß die anderen Völker nicht darunter zu leiden baben Der

englische Standpunkt sieht zwei Gekabren : erstens ein bolschewistisches
Deutschland , das jede Hoffnung auf Bezahlung zerstören wurde , und

zweitens eine Sowjetaktion gegen den Westen , welche Frankre ch und

England noch stärker bedrohen würde , als die deutschen Einwohner¬
wehren , Der englische Gewährsmann des Berichterstatters wollte
über die Absichten , mit denen Lloyd George nach Paris will , kein«

genaue Ausklärung geben . Aber der Berichterstatter ist imstande zu
erklären Lloyd George sei entschlossen , daraus hinzuwirken , daß man
Deutschland gegenüber zeduldig vorgehen und daß die sranzösi chen
Ansprüche sich den französischen Bedürfnissen anzupassen hätten , sodah
Deutschland in einen finanziellen Zustand kommt , der es ihm ermög¬
licht , zu zahlen . Der englische Politiker hat zugegeben , der Ver¬
sailler Vertrag ' sei nicht das , was er sein soll und England w ^rde
bezüglich der Frage der Besetzung neuen deutschen Gebietes aus dem
alten Standpunkt verharren und sich jeder neuen Besetzung wider¬
setzen. Auch in der Frage der Revision des Vertrags von Sövres
dürfte die englische Regierung nicht nachgeben . Der englische Stand¬
punkt ist der , daß die Lage im nahen Osten

'
h von selbst klären müsse»

ohne daß die englische Regierung ihre gegenwärtige Haltung ab¬
ändert . Weder Italien , noch Frankreich , noch Griechenland seien
im Stande , Truppen nach Kleinasien zu schicken und « ine andere
Lösung zu finden , sei deshalb unmöglich . Der Gewährsmann des
Verichteistattecs schließt mit den Worten , daß Lloyd George
sich um die Erhaltung des Einverständnisses 'der beiden Staaten
Sorge mache und mit dem Bestreben nach Paris reise , eins
eigenmächtige Politik der Franzosen zu vermeide » . Diese
Aeußerung gewinnt noch an Wahrscheinlichkeit , wenn man eine
Meldung des Londoner Berichterstatters des Pariser „Echos " hinzu «
zieht , die am Donnerstag veröffentlicht wurde . Der Berichterstatter
soll erfahren haben , daß die englische Regierung der Ansicht sei , daß
Deutschland in aller Loyalität ihr Möglichstes getan habe , um seine
Verpflichtung zu erfüllen und daß die englische Regierung nicht
bereit sei, die mißtrauische und drohende Haltung der französischen
Kreise zu billigen .

Getrennte Abstimmnnq .
DD . Berlin , 21 . Zan . Die . Deutsch« Allgemeine Zeitung "

gibt eine Pariser Meldung wieder , nach der mit Rücksicht auf die neue
deutsche Protestnote bezüglich der Abstimmung in Oberschlesien von
der Entente aus den bereits früher aufgetauchten Plan zurückzugreifen
beabsichtigt , die Abstimmung gleichzeitig , aber in zwei Zonen stattfin¬
den zu lassen.

Eine neue Partei in Danzig .
WTB . Danzig , 22 . Jan . Die Deutsch -demokratisch « Partei unt

die Freie wirtschaftliche Vereinigung im Freistaat Danzig haben siH
zu einer neuen Partei mit dem Namen „Deutsche Partei für Fort¬
schritt und Wirtschaft " zusammengeschlossen . Die neue Partei will i,

erster Linie eintreten für die Erhaltung d« r deutschen Kultur i,

Danzig und jllr den Ausbau des wirtschaftlichen Lebens im Frei/last
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Aus Gaden.
7 » . Meb " rt - t » a des S » a tsministers a . D . v . Bodman .

In voller Rüstigkeit des Geistes und Körpers vollendete heut «de? letzte Staatsminister der vormalig Großherzoglich Bad >ischenRegierung Dr . Heinrich Freiherr von und zu Bodman in Frei -b u r g i . B . sein 70. Lebensjahr . Freiherr von Bodman ist geborenerFrerburger und -s war nicht zu verwundern . das; er seine Ruhetagern seiner Vaterstadt am Fuße des schönen Schloßberg verl ?b . n will ,nachdem er sowohl in Berlin , wie in der badischen Landeshauptstadtso viele Jahre des glänzenden Ausstiegs unseres Vaterlandes mit¬erlebt hat und an ihnen in gar vieler Hinsicht mtttätia und mit¬wirkend gewesen ist . Als Sohn des Obersten Johann H . Freiherrvon Bodman in der Dreisamstadt geboren , besuchte er do t dasGymnasium und erwarb sich die Berechtigung zum Hoch
'
chnlstudium .Er horte zunächst einige Semeste - über Medizin , als der Krieg mitFrankreich ihn aus der Universität zum Heere rief , d m er sich als

Knegssreiwllliger zur Verfügung gestellt hatte . Nach Beendungdes Feld ' ugs sattelte Freiderr von Bodman um und widmete sichdem « tudwm der Rechtswissenschaft auf den Un ve sitäten Berlinund Heidelberg . Als er dort mit Erfolg abgeschlossen hatte , trat ervor nunmehr 45 Iahren in den badischen Staatsdienst ein , wo erzunächst als Sekretär im Ministerium des Jnn - rn Ve ^w ndungfand . Nach einer Amtstätigkeit von mehreren Jahren in Baden -Baden und Karlsruh « trat er im Jahre 1589 in den Reichsdienstüber , war drei Jahre bindurch als Kaiserlicher R g -erungsrattätig und gehörte dem Reichsversicherungsamt als Mitglied an .Dann erfolgte seine Zurückberufung nach Karlsruhe und seineTätigkeit zunächst als Ministerialrat im Ministerium des Innernund hierauf einige Jahre als Vorstand des Karlsruher Bezirks¬amts . Vier Jahre nach seiner Rückkehr nach Baden wurde Frei¬herr von Bodman zum Geheimen Ober -Regierungsrat und IMS
zum Landeskommissär für die Kreise Konstanz . Villingen und Walds -
hut ernannt . Dann erfolgte abermals seine Entsendung nach Berl ' Nund zwar wurde er mit der Vertretung Badens im Bundesrat be¬traut . eine Stelle , die er von 1904 bis 190« ausfüllte . In diesem

erhielt Freiherr von Bodman seine Berufung an die S ? itze der
-wasser - und Straßenbaudirektion in Karlsruh und ein ^ ahr da¬rauf wurde er als Nachfolger dos Innenministers Dr . Schenkel andie spitz - des Ministeriums gestellt , in dem er zehn Jahre hindurchtatig war . Für Freiberr von Bodman war das eins Zeit raitloserTätigkeit . die ihn oft bis in die späten Nachtstunden hinein anseinen Schreibtisch fesselte , ihn zugleich aber auch in die engstenBeziehungen mit der Bevölkerung des battschen Landes brachte . Fürihn war das zugleich auch eine Zeit schwerer Kämpfe und Angriffe .
Freiherr von Bodman bewährte sich hier als Staatsmann , der durcheine Verbindlichkeit und Liebenswürdigkeit manchen Ausgleichschuf , wenngleich er auch wieoer fest und sicher seine Ansichten ver¬trat und bis zum letzten Tage seiner Amtsführung treu an der
monarchischen Staatsform festhielt .

Die schwersten Jahre für Frhr . v Bodman warm die Kriegs¬jahre . dn von ibm ein « fast übermenschliche Arbeit fordertet Indiesen Jahren ist Frhr . v , Bodman auch in besonders enge Berührungmit oer Presse getreten . Er schuf die sog. Pressekonferenzen , die haupt¬sächlich der Erörterung der schwierigen Lebensmittelver ' ciltnisse undder Aufklärung darüber dienten und die leider von der jetzigen Re¬
gierung nicht übernommen worden sind . Als am 22. Dezember 1917
Freiherr von Dusch von seinem Amt « zurücktrat , ernannte der
Erostherzog Freiherr von Bodman zum Staatsminister unter Bei¬
behaltung des Ministeriums des Innern . Die Revolutionstage desNovember 1918 brachten dann den Sturz des gesamten Ministeriumsund Freiherr von Bodman schied damit als zwölfter Staatsminister
seit Bestehen des Großherzogtums aus dem Staatsdienst aus . Aller¬
dings war mit dem Tag seines Dienstriicktritts feine Tätigkeit fürdas Land Baden noch nicht zu Ende . Die erste vorläufige V ^ lks -
rcgierung betraute ihn noch mit einer schwierigen und heiklen Auf¬
gabe . Ihm lag es ob , den Großherzog von den Voraänaen im Lande
wie in der damaligen Volksregierung zu unterrichten . W . E . Oef . e -
ring hat in seinem Buche „Umsturz in Baden " darüber uns authen¬
tische Mitteilungen gegeben Es mag für Freiherrn von Bodman
wobl der schwerste Augenblick seines Lebens gewesen sein , als er in
Begleitung des Staatspräsidenten Geiß nach Schloß Zwing ^nberg
fubr und dort dem Großherzog einen einstweiligen Verzicht auf die
Ausübung der Regierungsgewalt nahe legen muhte . Die weitere
sckiwierige Aufgabe war dann Freiberrn von Bodman zugefallen ,als er auf Beschluß des badischen Kabinetts auf Schloß Langen¬
stein erschien , und dem Großherzog als Svrecher für die Meinung
oer vorläufigen Regierung die Gründe vortrug , die eine enda.ültiae
Abdankung notwendig erscheinen ließen , deren Wortlaut von Frei¬herr von Bodman ausgesetzt worden war . In seiner Anwesenheit
unterschrieb Großherzog Friedrich auf Schloß Lanaenstein den Ver¬
zicht der Zähringer auf den Thron ihrer Väter . Mit der taktvollen
Erledigung dieser Missionen erwarb sich Freiherr von Bodman den
Dank des Landes und der Regierung , der auch in den damaligen
Kabinettssitzungen zum Ausdruck gebracht worden ist. Nur wenige
Monate nach der Revolution verblieb Freiherr von Bodman noch
als Privatmann in der badi ' chen Residenz und verlegte dann leinen
Mohnsitz nach Freiburg . Poliliich war er der nationalliberalen

Ettlingen , 21 . Jan . In Mörsch ist ein Mi Ich streik
ausgebrochen . Der Liter Milch wurde von den Erzeugern bisher
für 1 .50 Mk . an eine Zentralstelle abgeliefert . Nun betragen die
Kosten der meisten Kuhhalter mehr als das , was sie für ihr Produkt
erreichen . Unter Berücksichtigung dieser Tatsache erklärte sich die
versorgungsberechtigte Bevölkerung in Mörsch bereit , sür den Liter
Milch 2 Mk . zu bezahlen . Auf eine Beschwerde hin hat nun das

Ministerium des Innern angeordnet , daß der Höchstpreis von 1 .30
Mark nicht überschritten werden darf . Die Milcherzeuger weigern
sich nun , zu dem Höchstpreis die Milch abzugeben .

) ! ( Achern , 19 . Jan . Der Derwaltungsrat der Freiwilligen
Feuerwehr hat auf Antrag des Kommandanten einstimmig den Be -
chluß gisaß , die drei im Weltkrieg für 's '

Vaterland gestorbenen
Kamoraoen durch eine Gedenktafel aus Granit , welche am
Spritze, .Haus angebracht werden soll, zu ehren .

! - ! Kehl , 21 . Jan . Wie die „Kehl . Zeitung " berichtet , besteht
in Offenburger und Durbacher Kreisen die Absicht, die Errichtung
einer staatlichen Kraftwagenlinie Offenburg —Durbach herbeizufüh¬
ren , die u . a . auch den Anschluß an die Linie Kehl —Offenburg ins
Durbacher Tal bewerkstelligen sollte . Die Eisenbahngeneraldirektion
hat zu dem Projekt Stellung genommen . Die Inbetriebnahme ist
jedoch noch keineswegs gesichert , da die Kosten sehr hoch kommen
werden .

. : Lichtenau (A . Kehl ) , 20. Jan . Herr Hauptlehrer Lehmann
hier erreichte am 18 . Januar 1921 das 80 . Lebensjahr . Am Abend
brachte ihm der hiesige Sängerbund , dessen Mitglied er seit 1803 ist,ein Ständchen , und der Vorstand und Dirigent sprachen im Namen
des Vereins die Glückwünsche aus . Am Samstag abend , 22. Jan . ,findet von ehemaligen Schülern , Freunden und Bekannten zur
Ehrung des noch rüstigen Lehrers eine besondere Festlichkeit statt .

s ) Kappel ( b , Villtngen ) , 21 . Jan . Auf den Burschen Karl
Laufer sind letzten Sonntag bei der Heimkehr von Villingenaus dem sogenannten „ Eichenwald " drei Schüsse abgegeben worden ,wovon einer das untere Bein traf . Doch konnte der Verletzte nochbis ins Dorf eilen , von wo er zum Arzt gebracht wurde , der die
Kugel entfernte . Den Umständen nach lag die Absicht eines Raub¬
mordes vor . Das Individuum war eine lange Strecke hinterher
gefolgt , dann im Walde verschwunden , um den Ahnungslosen zu
überfallen . Auch auf einen anderen Mann von hier wurde jüngstbei nächtlicher Heimkehr aus dem gleichen Walde geschossen, ohne
zu treffen .

G Bonndorf , 20. Jan . Bei der Wahl eines Dekans für das
Kapitel Stühlmgen wurde von der Gesamtgeistlichkeit der Stadtpsarrer
Dr . Rieder in Bonndorf zum Dekan gewählt . Di : Wahl erfolgte ein¬
stimmig . — Das Anwesen des Landwirts Lickert , das dieser erst
vor einem Jahre übernommen hatte , ist durch Brand vollständig ein¬
geäschert worden .

Aus der Landeshauptstadt .
Karlsruhe , den 21. Januar 1921.

Eine Anfrage an die Regierung wegen des verbotenen Fackel¬
zuges der Karlsruher Studentenschaft . Die Zentrumsfraktion hat
folgende förmliche Anfrage gestellt : „Welche Gründe haben die Re¬
gierung bestimmt , den für den 18. Januar von der Karlsruher
Studentenschaft geplanten Fackelzug zu verbieten ? " Man darf auf
die Antwort der Regierung gespannt sein , zumal in Freiburg und
Heidelberg aus dem gleichen Anlaß Fackelzüge ohne jede Störung
stattfanden .

-i- Spende für die Kinderfürsorge . Man schreibt uns : „Eine
edle Spende wurde dieser Tage dem Earitasverband Karlsruhe
zuteil . Es wurd ? ihm von der lFrma Kaisers Kasfeegeschäst dabier
zu Zwecken der Kinderfürsorge die Summe von 2000 Mk . übergeoen .
Wer die Not kennt , in der sich unjere Kleinen befinden , die starke
Erholungsbedürstigkeit und die Schwierigkeit , alle hierzu notwen¬
digen Geldmittel zu beschaffen , wird die Hilfsbereitschaft der be¬
kannten Firma aufs Wärmste begrüßen , umso mehr als nicht nur
in Karlsruhe , sondern in allen größeren Städten von der Firma
solche Spenden in Gesamthöhe von 1 Million ausgeworfen sind.

) ! s Das große Wohltätigkeitskonzert zu Gunsten der Kriegs¬
blinden , Ortsgruppe Karlsruhe , welches gestern abend im Kaffee
Odeon stattfand , war für die Direktion wiederum ein voller Ersolg .
Der Leiter der Veranstaltung , Herr Kapellmeister Hunyaczek ,
hatte abec auch ein künstlerisch wertvolles und reichhaltiges Pro¬
gramm aufgestellt , das die volle Anerkennung der Besucher des Kon¬
zertes fand . An Solisten waren Frl . Rosel Landwehr und das Mit¬
glied des badischen Landestheaters , Herr Imre Aldori , gewonnen .
Frl . Landwehr gab mit der Arie der Agathe aus der Oper „Frei¬
schütz" einen Beweis ihres hervorragenden Könnens und sand auch
später mit Liedern von d 'Albert und Brahms , welche sie mit ih er
klangvollen , in allen Lagen reinen Stimme , prächtig zu Gehör
brachte , herzlichen Beifall . Her : Aldori sang zunächst den bekann¬
ten Prolog aus „ Bajazzo " und ferner Lieder von Weingartner , Wolf
usw . Er verfügt ebenfalls über ein ausgezeichnetes Stimmaterial
» n? tbn Baja 'zv-Proloa sang er mit solch packender Hingebung ,daß er denselben wiederholen mußte Auch für die übrigen Lieder
spendeten die Zuhörer dem Sänger stürmischen Beifall , für den er
mit einem reizenden Wiener Lied dankend quittierte . Die Odeon -
Kapelle unter der ausgezeichneten Leitung von Hern Hunyaczek be¬
stritt den instrumentalen Teil des Programms und zeigte in der
glänzenden Wiedergabe einiger Stücke von Wagner . Schubert , Bizct ,Mozart und Strauß ein erstklassiges Zusammenspiel und bemerk nz -
wertes Verständnis für die Feinheiten der genannten Tondichter .Der Abend dürfte einen annehmbaren Reinertrag den Veranstaltern
gebracht haben , der im Interesse des wohltätigen Zweckes sehr zu
begrüßen ist.

Zm Kolosseum hat mit dem 16 . Januar ein neues , erstklassi¬
ges Programm seinen Einzug gehalten . Nach wenigen überleiten¬
den Musikstücken der Kolosseumskapelle unter der bewährten Leitung
von Hermann Neu mann bieten die Eguilibristen Gebr . Bor¬
ger ausgezeichnete Leistungen und ernten damit reichlichen Beifall .
Helene Schüler , eine humoristische Vortragskünstlerin . zeigt sich
in zündenden Kabarettliedern und verschiedenen Parodien von ihrer
besten Seite und erobert sich im Fluge die Gunst des Publikums .
Als Kunstturner an zwei hängenden Seilen treten die zwei Bo
deits auf . Spontaner Beifall wird Emmerys , zwei mexikani

schen komischen Musikanten zu Teil , die durch ihre gelungenen Ein¬
fälle und drollige Art das Publikum köstlich unterhalten . Drei
Bruhns , komische Springer , bringen es in 15 Sekunden auf 30
Flick-Flack . verbunden mit viel Humor und originellen Possen . Den
Glanzpunkt bilden die Amoretten , moderne lebende Porz llan -
Meisterwerke . welche Darbietung wegen ihrer Eigenart u . künstlerischen
Vollwertigkeit prolongiert wurde . Die Direktion hat es hier
verstanden , Künstler zu verpflichten , deren Können weit über das
Milieu der Varietekunst hinausr - icht . Der Humor ist. wi » im letz¬
ten Programm , in Hugo Voigt wieder aufs beste vertreten . ? en
Schluß bilden die komischen Ẑ angkünlller Carthy und Rose , die
allgemein befriedigen . So ist in diesem Programm r - ichlichst Ge¬
legenheit geboten , sich von den Sorgen des Allings zu erholen und
einige gemütliche Stunden zu» verleben .

soll . StisiungSfest des Werlmeisterbe îrkSvereinS , Im Saale der »Drel
Linden ' Sielt der Verein am Samstag abend sein Stiftungsfest ab . das i«
allen Teilen einen befriedigenden Verlaul nahm und sich eines zahlreiche»
B ' suSeS erfreuen durste - Der Vorsitzende , Herr Spachholz . hielt die
BesrüftungSansPrache , streifte die Ziel - und BeNrebunaen deS Deutschen
Werkincisterverbandes , im besonderen de! hiesigen BezirksvcrelnS und lieb
seine Ansprache in einem »fachen Hoch auf den B - zirkSverein auZNtnaen .
Die Festrede hielt der Leiter der hiesigen Geschäftsstelle . Herr A . Stnn -
well . Er gedachte der schweren KriegZjahre und der gefallenen Helden ,
um dann auf die neue Zeit überzugehen . Beifällige Aufnahme landen die
trefflichen Ausführungen des Redners . Der Gesangverein „Silchcrbund -

hatte in liebenswürdiger Weise seine Mitwirkung zugesagt und brachte einige
prächtige Männerchöre zu Gehör . Fräulein Erika Hofsletter erircme
die Anwesenden durch Lieder zur Laute . Damit auch der Humor zu ieinrm
Nichte kam , gelangte ein Einakter . Die Henkersmahlzeit " zur Darstellung ;
er wurde flott gespielt und machte den Darstellern alle Edre . Sämtliche
Darbietungen ernteten verdienten Beifall . Ein Ball bildete den Schluß ver
Feier und hielt die Teilnehmer in bester Stimmung zusammen .

^ Der Miilineraesangverein Karlsruh « veranstaltet am Samstag , den
22 . Januar d . IS ., abends '.48 Uhr . im festlich geschmückten Saale der städt.
Festhalte nach langen KricgSi ^hren einen groben Maskenball . Die Ball »
musik stellt der Musikverein Kar 'sruhe unter Leitung des Herrn E . Leon¬
hard . Im Biertunnel sorgt eine Bauernkapelle für den gemütlichen Teil .
Der Verlans der Karten hat bereits begonnen Prinz Karneval wird da«
selbst L '.Ihr VI Min seinen feierlichen Einzug halten .

<!) Karlsruher Puppenspiele . Am Sonntag , den 23 . Januar , bringe »
die Puppenspiele nun zum letzten Mal Otto Eichrodts . Frolchkönlg " Di «
Ausführung des neu aufgenommenen PuvVenfchwankZ , Dr . Sassasrak " von
Gras Poeei , München , wird vorauZsicht ' ich om 12 . Februar stattfinden , Aut
allgemeine Anregung werden diese Vorstellungen aus den Abend verleat
und der Jugend mit besonderen NachmittagS -Schülervorftellungen Rechnung
getragen .

Turnen ^ Sviel ^ Svort .
/ v Haudbnllrunde des badischen Verbandes für LelchtalilctN . Am Sams¬

tag , den 22 . Januar , nachmittags 4 Uhr . nimmt die Handballrund « des Ver¬
bandes für Leichtathletik ihren Fortgang . Auf dem Sporrplav der 5och -
sch« f« (Fasanengarten ) treffen sich die Mannschaft des Karlsruher F » st-
ballvereins und die Mannschaft der Hochschule, Während der Karlsruher
Futzballverein bereits ein Vcrbandsspiel hinter sich ha» und auch letztr«
Sonntag in Mannheim gegen den Mannheimer Sportklub ein Handball¬
wettspiel siegreich S : 1 gewinnen konnte , tritt die Hochschule zum ersten Mal
aus den Plan . Am Senntag , Z41I Uhr tresfen sich aus dem Platz des Kar ' Z»
rulxr Turnverein 46 die Mannschaften des Karlsruher Turnverein ? 46 und
des Fußballklubs Coneordia . Auch dieses Spiel dürfte sebr Interessant
werden ? b ?ide Mannschaften haben letzten Sonntag lehr gutes Können be¬
wiesen Das DameuKandballfpiel K , T . V . 4L gegen K . F , V . Ist aus de »
libernächsten Sonnraa verschoben worden .

( !) Der Bad . Leichtatliletilverband beabsichtigt nunmehr auch tür In¬
go ndm an nschaften Wettspiele auszutragen . Die in Betracht kommen¬
den Vereine sind ersucht worden Jugendmannschasten auszustellen und bii
1 , Februar anzumelden Am kommenden Sonntag treffen sich auf dem
Platze des K , T . V , 46 (bei der Telegr - Kaferne ) vorm . Uhr die Hand -
ballmannfchaften deS F . C , Coneordia und des K , T . V . 46.
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Allgemeine WitterunaSvberficht . Wenn auch von Südwestenropa her
sich hoh .r Druck über Sllddeutschland ausgebreitet hat . lo rufen immer
noch kleine Randwirbel des großen nördlichen Tiefdruckgebietes Trübung
und vereinzelt -: leichie Niederschläge hervor . Im Hochschwarzwald von etwa
IlXZll Meter an derrlcht Frost , während sonst im Lande die Temperaturen
über oem Gesr -erdunkt liegen . Unter Hochdrucketnlluß ist zun äck> st
trockenes , auch zeitweise ausklSrendeS Wetter »n ere»
warten ,

Voran ?slchiliche Witterung bis SamStag , SS. Januar , nacht» : WolNa .
bis zeitweise au ^ eiternd , trocken, Temperatur etwas über dem Gefrier »
Punkt, Hochschwarzwald Uichter Frost ,

Wasserstand des Rheins .
Schusterinscl . 21. Jan ., morg . k Uhr : 0,49 m , 26 cm gef .
Kehl , 21 . Jan ., morg . 6 llhri 1 .K8 m.
Maxan , 21. Jan . . morg . k Uhr : S,5l> m . 12 cm gest.
Mannheim . 21 . Jan . . morg . 6 Uhr : 2,46 m . 28 cm gest.
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Tbester untl Ikunlt.
Sinfontetonzert in der Karlsruher Festhalle.

Im Mittelpunkt des dritten Sinsoniekonzertes des Pfälzer Lan -
des -Sinfonie -Orchesters , welches gestern im großen Saole unserer
Festhalllle stattfand , stand Professor Joseph Pembaur aus Leip¬
zig mit dem zweiten Konzert für Pianosorte und Orchester von Franz
Liszt . Es ist unnötig über seine technischen Qualitäten zu sprechen.
Joseph Pembaur ist eine tiefblickende Künstlernatur , deren Ga ^ en
für den Hörer Offenbarungen sind . Die siegesfrohe , gesunde Dar¬
bietung des bereits verblassenden Klavierkonzertes , das er in wun¬
derbarem Farbenzauber aufblühen lieh , war faszinierend . Die sich
bedauerlicherweise nicht allzu »ahlreich cingesundenen Hörer jubelt n
ibm begeistert zu. So bleibt die freudige Hoffnung , das? dieser
Künstlsr bald wieder bei uns ankehrt . Generalmi sikdirektor Ernst
Bohe führte die „Pfälzer " und begann mit der .Zaust -Ouvertüre "
von Richard Wagner . Das mitunter flüchtig unrein klingende Sri l
der Holzbläser dürfte nock> an Ausdruck gewinnen . Die Begleitung
des Solisten schien dem Klangkörper etwas ungewohnt . Auch fiel
hier die Tongebung des Cellisten aus dem Rahmen . Dagegen war
die Wiedergabe der zweiten Sinfonie von Hermann Bisch off eine
ganz prächtige Leistung . Der Dirigent wuszte hier seine kürstlerischcn
Absichten mit großem Geschick zu verwirklichen . Sicher , überlegen ,mit Sorgfalt und liebevoller Hingabe an dieses farbenreiche Werk ,ans dem echte Töne klingen , führte er seine musizierfreudige Schar .
In «ankenswerter Weise gab er aus dem Programm eine Einfüh¬
rung zu dieser Sinfonie , die dem anwesenden Komponisten einen
vollen und ehrlichen Erfolg brachte . ll <z.

" -i- Badisches Landestheater . Der dreiaktige Schwank „Zwangs -
enq u art i eru n g

"
, das erfolgreiche Werk der Lustspielsirma

Franz Arnold und Ernst Bach , dessen Erstaufführung am Landes -
thealer am Samstag dieser Woche stattfindet , stellt in seinen zahl¬
reichen Rollen einem großen Teil unseres Schauspielensembles dank
bare Ausgaben . Der durch wohnungsamtliche Zwangseinquartierung
leidende Kommissionsrat Schwalbe erfährt seine Verkörperung durch
Hugo Höcker; in wesentlichen Rollen sind beschäftigt : Rudolf Efsek ,
Robert Bürkner , Paul Müller , Ulrich von der Trenk -Ulrici , Lilly Ba¬

derle , Hansi Nasse , Alwine Müller , Margarete Pix , Marie Gentner .
In Szene gesetzt wurde das Stück von Fe ^ix Baumbach . Anfang der
Vorstellung 7 Uhr . ^

Volksbühne Karlsruhe . Samstag , den 22. Januar , findet im
Konzerthaus das zw>: Ne volkstümliche Kammermusik - und Solisten -
konzert der Volksbühne statt (k 4). Das Konzert bildet wiederum
eine Ergänzung zum 2 . Sinfoniekonzert und ist daher wie dieses
Beethoven gewidmet . An Kammermusik enthält das Programm die
1 . Sonate in V-Dur für Violine und Klavier , die Serenade für Flöte ,
Violine und Bratsche und das S :ptett für Violine , Bratsche , Horn ,
Klarinette , Fagott , Eello und Kontrabaß . Mitwirkende sind die
Herren Wsimsrshaus , Spittel , Müller , Sorns , Spranger ,
Wenk , Trautvetter und Witter sowie Fräulein Luise Beck , die auch die
Begleitung der Lieder übernommen hat . Als Gesangssolisten wirken
mit Frau Lange -Bake , die fünf Volkslieder singen wird und Herr
Hclmuth Neugebauer , der den Liederkreis „An die ferne Geliebte "
zu Gehör bringen wird . Um dem Konzert den Charakter als Erinne¬
rungsfeier zu verleihen , wird Herr Fritz Herz die berühmte Grabrede
Grillparzers am Sarge Beethovens , sowie das Testament des Meister »
sprechen.

dt . Die Mannheimer Zntendantenfrage treibt nun ihrer Ent¬
scheidung zu . Nach einer hierher gelangten Mitteilung soll der
Duisburger Th ^aterausschuß solgendes Telegramm an die Mann¬
heimer Stadtverwaltung gesandt haben : „Der erweiterte Theater -
ausschuß der Stadt Duisburg ha ? sich heute eingehend und objektiv
mit der Jntendantensraae beschäftigt . Er ist einstimmig der Mei¬
nung . daß nicht nur aufgrund wiederholter Erklärungen des Verwal¬
tungsrates . sondern auch aufgrund wiederholter Erklärungen des
Mannheimer Oberbürgermeisters Kutzer , wonach Dr . Schmitt frei¬
gegeben werden solle , wenn er erklären würde , nicht nach Mannheim
kommen zu wollen , von der Stadt Mannheim erwartet werden muß ,daß sie das Vertragsvertiältnis mit Dr . Schmitt als gelöst anerkennt
Der Stadt Duisburg widerstrebt es . dte Angelegenheit bis zumäußersten zu treiben . Sie spricht deshalb nochmals die Bitte aus .den Vert . ag als nicht bestehend zn betrachten und die Streitsrage
gütlich aus der Welt zu schassen." Demgegenüber wird von Mann¬
heimer zuständiger Stelle erklärt , dah ein derartiges Telegramm bis¬

her beim Stadtrat von Mannheim nicht eingelaufen sei. Die darin
enthaltene Behauptung , daß Oberbürgermeister Dr . Kutzer jcmul »
erklärt habe . Herr Dr . Schmitt werde von Mannheim sreigeg ^b« n,wenn er einen entsprechenden Antrag stelle , wird auss entschiedenste
bestritten . Am 18. Dezember war der Duisburger Oberbürgermeister
Jarres in Mannheim , um die Freigabe des Herrn Dr . Schmitt zu
erwirken . Damals hat Oberbürgermeister Dr , Kutzer Herrn Jarrcs
in aller Form und in Gegenwart von Dr . Zöpsel erklärt , daß eine
Lösung des Vertrages mit Dr . Schmitt ausgeschlossen sei. Dieselbe
Erklärung hat der Duisburger Oberbürgermeister auch vom stellver¬
tretenden Intendanten Stadtrat Bogel erhalten . Nach Bochumer
Vlättsrmsldungen soll Geh . Hofrat Martersteig , der zu
Einigung - verhandlungen nach Mannheim wegen Freilassung des
Intendanten Dr . Schmitt von Bochum ausgejandt worden war . in
der Bochumer Stadtratssitzung erklärt haben , man werde Dr . Schmitt
gegen eine Summ « von 1VY00U Mk . zu Gunsten der Mannheimer
Kinderhilse freigeben . Der Stadtrat Bochum habe diese Forde ung
abgelehnt und verlange , daß Dr . Schmitt ohne weiteres von seine «
Verpflichtungen entbunden werde .

Dresden , ^ m Alberttheater erfreule Shaws Mysterium ., Cair »
d id a " an der Stätte , wo vor 20 Jahren die Uraufführung stattsend ,unter Lei unq von Karl Vogt , der selbst den jungen Dichter spielt «,
eine sein abgestimmte , alle poetischen Tiefen er chöpfend« Aufführung .
Der Beifall zum Schluß , der 21 mal das Oefknen des Vorhanges er¬
zwang . war nngheuer lebhaft und richte « sich demonstratio kür die
Direktion Karl Vogt gegen die Quertreibereien , dj « direktions -
lüftcrne Kreise nnd dem literarischen Klüngel um Hasenclever -
Schilling gegen Karl Vogt treiben uns die auch offen von der
Dresdner Presse abgelebnt werden .

Schwerin . Demnächst gelang am Landestheater Schwerin „Die
Stadt "

, ein alles Spiel von Friedrich Griese -ur Uraufführung , ein
Werk , dos in w - Iden phantastischen Bildern den Auzbruch der Best
in eine,? mittelalterlichen S -adt veranschaulich », gleichem i- m^olisch,
die dunklen Abvünde menschlicher Schlechtigkeit , Der Verfasser ist
ein mecklenburgischer Lebrer , den der Intendant hier zum erstenmal
die Bühne besch- ei en läßt .

Professor Adolf Bartels fWeimar ) gibt demnächst im Vorlage
von H , Haessel in Leipzig eine literaturgeschichtlich kritische Zusam¬
menfassung der Literaturströmungen unserer Zeit unter dem Titel
«Die Jüngsten " heraus .
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Fehler beim Ausputzen der
Obstbäume .

Von staatl . dipl . Gartenbauiiispektor Wenk , Karlsruhe .
Wcnn über Hehler , die beim Ausputzen der Obstbäume begangen

werten , die Rede >ein soll , so mutz zunächst gesagt werden , daß der
groszte Fehle .r wohl der ist . das; das Ausputzen überhaupt nicht aus¬
geführt wird . Es gibt eine Anzahl Leute , die unter dem Rufe :
„Zurück zur Natur " die Ansicht verfechten , das, die Obstbäume
als Kinder der Natur ihrem natürlichen Wachstum übcrlassin werden
müssen , und das) ein Schnitt , ein Auslichten derselben überflüssig , ja
schädlich sei . Dieser Meinung , der gar zu gern die vielen beipflichten ,
die wohl ernten .vollen , aber nicht gern - an ihren Obstbäumen Pflege --
arbeiten aussübron , ist entgegen zu halten , dal; es sich bei Obstbäumen
im Gegensatz zu Waldbäumen um Kulturgewächse hand -lt . die nicht
nur wuchsen sollen , sondern auch Früchte liefern müssen . Der Frucht -
erzeuguug muß aber die Blütenknospenbildung vorangezriigm sein-
Blutenknospen können sich aber nur bilden , wenn in der Baumkrone
ein Ucberkhuß nsn Bildungsstoffen (Zucker . Stärke , Eiweiß ) gegen¬
über den in Wasser gelösten rohen Bodennährsalnn uorhandei ist
Tieser Ueberschuß an Bildungsstossen ist an die Arbeit der Blätter
gebunden . Die Blät .er erzeugen m -.t Hilfe des Blattgrüns die
BNdungsstoffe : sie können diese aber nur erzeugen wenn ihnen die
nötige Energie in Gestalt von Sonnenlicht zur Verfügung steht Nur
vom Sonnenlicht getroffen ? Blatter können arbeiten und die nötige
Menc «. Bildunty '.stmse, deren Anhäusung zur B !ü enbilduny führt
un ? zur Ausbildung der Flüchte notwendig ist . erzeugen . Bei nichi
genügend au gelichteten , zu dichten Kronen ist der Plütenknospen -
on ^atz daher s- hr gering und auch die Ausbildung der Früchte ist eine
schlechte Solche Bäume leiden auch erfahrungsgemäß stark unter
Pilzbefall . 5a die Voraussetzungen für einen starken Pilzbefall in
einer zu dickten Krone gegeben sind . Diese Erscheinungen iret .' n umso-
inebr auf fe ungünstiger die klimatischen Verhältnisse für den Obstbau
sind . Daraus gekt hervor , daß es unbedingt notwendig ist die Kronen
sachgemäß auszulichten , will man mit dem Obstbau Erfolg haben .

Abb . 1 : D « S ablchnetien von Zweigen .
a rtchtta , d zu tief e zu hoch abgeschnitten

Wcnn es so ein großer Fehler ist , das Auslichten , Ausputzen der
Bäume überhaupt zu un . erlassen , so ist ein weiterer Mißstand der ,
daß das Auslichten in zu großen Abständen vorgenommen wird An¬
statt die Bäume alle 2—Z Jahre durchzusehen , läßt mgn 5 bis K und
noch mehr Jahre oergehen , bis man einmal wieder an sie Obstbäume
denkt . Die Folge ist dann , daß der Baum unnützerweiie viele Zweige
und Beste bildet , die später wieder entfarnt werden müssen . Zur Bil¬
dung dieser Zweige und Aeste muß der Baum viele Nährstoffe und
Kiäs e unnütz verschwenden , die viel besser zugunsten der stehenbleiben¬
den Aeste und zur Bildung von Blutenknospen und Früchten Verwen¬
dung finden würden . Licttet man daher die Bäume in regelmäßigen
Zwi chenräumen von 2—3 Jahren aus , so hält man mit den Kräften
des Baumes Haus und fördert die Entwicklung der stehenbleibenden
Teile .

Sehr häufig wird auch der Fehler gemacht , jüngere Obstbäume ,"nachdem man mi : dem Krlmenkchnitt aufgehört hat . sich eme Reihe
von Iahren selbst zu überlassen . Dann ist sie Folge Bildung zahl¬
reicher Zweige und Aeste , durch welche die Krane viel zu dicht wird .
Gerade nack Aufhören des regelmäßigen Rückschuittes ist es nö ig , so-for
mit dem Auslichten einzusetzen , da sich al ^ Folge de? Rückschnittes
zahlreiche Zweige bilden , welche die Krone zu dicht machen . Auch
komm , nach Aufhören des regelmäßigen Rück'chnittes der Kronen -
zweige nicht nur ein Auslichten in Frage , sondern iveit -r auch noch
« ne Regulierung des Wuchses . Es muß dafür gesorgt werden , daß
alle Kronenäste sich gleichmäßig entwickeln und miteinander im Gleich¬

gewicht bleiben . Wenn einzel ' .e Aeste das Uebergewicht gewinnen , so
Nehden dadurch die anderen Aeste unterdrückt . Schmälerung des Er¬
trags . schlechtere Ausbildung der Früchte , geringere Widerstandskrast
gen Stürme sind die Folgen . Daher ist es nötig , daß . wo einzelne
Aeste durch zu starkes Wachstum das Gleichgewicht in der Krone be¬
drohen , diese zugunsten der l<n>cren Aeste rechtzeitig zurück ui -hneiden .

Hai man jahrelang nicht ausgelichtete viel zu dichte Kronen vor
sich. so verteile man da : Auslichten auf ztvei Jahre , da sonst dem
Baum auf einmal zu viel Wunden zugefügt werden .

Eine große Gefahr für die Obstbäume bildet die vielfach übliche
Prani -,, das durch das Auslichten gewonnene Holz dem Baumwärter
als Lohn zu überlassen . Das führi oft dazu , die Bäume zu stark aus -
Anputzen und gerade die schönsten und stärksten Aeste zu entfernen .
Daher bezahle man tüch ige Baumwärter 'dem Wert der geleisteten
wertvollen Arbe : t entiviechend gut und gebe das gewonnene Holz,ivlls man es nich! selbst verwenden will gegen Bezahlung ab .

Em großer Hehler ist es auch , wenn m^j dem Ausputzen der
Baume gewartot wird , bis sie schon im Sa ?t stehen . Dadurch gehen
große Menden Reserrenätrstoffe verloren , und außerdem werden viele
Aeste beschädigt und Knospen abgestoßen . Das Auslichten der Bäume

kann schon im Herbst beginnen und während der ganzen Winter -
nwnate , auch bei Frestwetter , fortgesetzt werden . Man hat daher Zeit
genug , um mit dem Auslichten während des Saftruhe der Obstbäume
fertig zu werden .

Daß bei der Ausführung der Arbeit des Auslichtenz selbst oft
nich. sorgfältig gearbeitet wird , kann genug beobachtet werden . Sehr
oft schlitzen die Aeste aus , da man zu gleichgültig war . um sie vorher
unten einzusägen oder zunächst ein Stück oberhalb der Ansatzstelle weg¬
zunehmen . Ebenso häufig nimmt man die Aeste zu ti -' f wez und fügt
dadurch dem Baume große , schwer zu verheilende Wunden zu ; Wun¬
den , durch die häung die Baumschwämme in das Holz eindringen . Die
heigegebsnen Abbildungen 1—3 veranschaulichen a »ss beste, wie beim
Abschneiden und der WundebauMiiig vorzugehen ist. Nötig ist auch
noch zu sogien , daß das Ausputzen möglichst von der Leiter aus vor¬
genommen werden soll , um Beschädigungen der Rinde zu vermeiden .
Auf jeden Fall muß vermieden werLen , die Bäume mit genagelten
Stiefeln zu besteigen

Sehr oft wird wohl das Auslichten des Obstbaumes richtig aus »
geführt , aber versäumt , die Wunden sachgemäß mit Steinkohlenteer
zu verschließen . Das ist eine Nachlässiglei '

, die sich schwer rächt , da
die Baumschwämme nur darauf warten hier in den Banm einzu¬
dringen , um das Holz in Fäulnis überzuführen . Die Baumschwämme
bereiten dadurch nicht nv .r den vorzeitigen Tod des Baumes vor ,
sondern entziehen dem Baum auch beträchtliche Mengen Bildungs¬
sachgemäß mit Steinkohlenteer zu verstreichen ! und so lange die Wundn
sachgemäß mit S einkohlenteer zu verstrichen ; und so lange die Wunden
noch nicht zugewachsen sind , muß das Verstreichen , wenn nötig . wi ?d«r-
bolt norden . Wenn aber irgend angängig , sollte man vor dem Ver¬
streichen die Wunden an den Rändern mit einer 5>ippe glattschneiden ,da sie dann umso schneller verheilen .

Abb . S : Wie sich ewe . kachaemktz behandelte Munde allmSbltch schließt und
iür den Baum unschädlich wird .

Obstuichter , nun heran ans Werk , vieles gilt es nachzuholen !
Wcnn auch das Auslichen der Obstbäume nicht das H. und O des
Obstbaues ist . so ist seine sachgemäße Ausführung doch unbedingt
notwendig , um reiche Ernten schöner Früchte zu erzielen .

Mißerfolge bei der Gemiise -
dttnqunq .

Don M . vonderKall .
So mancher zieht jahraus , jahrein in seinem Garten Gemüse und

hat natürlich die Absicht , möglichst viel Gemüse zu ernten , aber lei¬
der bleibt so häufig der Erfolg hinter den gehegten Erwartungen
weit zurück und warum ? Weil eben Fehler bei dem Gemüsebau be¬
gangen werden , Fehler , die einen lohnenden Ertrag von selbst aus¬
schließen ; bei sachgemäßer Arbeit würde dasselbe Stück Eemüseland
vielleicht den dreifachen Ertrag liefern , sicher aber bedeutend mehr
einbringen . >

Da sagt nun einer zu seiner Entschuldigung : mein Garten hat
zu schlechten Boden ; der ist direkt zur Gemüsekultur untauglich . —
Es soll allerdings zugegeben werden , daß nicht jeder Eartenboden
für jede Eemüseart gleich tauglich ist ; aber , mein Freund , steht es
denn nicht in deiner Gewalt , den Boden um ein Bedeutendes zu
verbessern ? Mich dünkt , das wäre so schwer nicht . Man sorge vor
allen Dingen in solchen Fällen für Anlage eines Komposthaufens .
Die Komposterde ist speziell für die Gemüsekultur fast unentbehrlich
und äußerst leicht und billig zu beschassen. Zu einem Komposthaufen
vereinigen sich alle Stoffe , soweit st« verweslich sind, als da sind :
Küchenabfülle , Unkraut , Gras . Sägespäne , Haare , Federn , Blut ,
menschliche und tierische Exkremente , namentlich auch Gefliigel -
dünger , alles , was in den Abdeckereien verscharrt wird , ferner Oel -
kuchen, Biertreber , Weintrester usw . ; diese Stoffe werden wieder mit
Materialien vermengt , welche die Zersetzung fördern , wie Mergel .
Kalk , Asche , Lehm , Ruß , Jauche , Spül - und Seifenwasser , Regen¬
wasser . Zur Unterlage und Mischung nehme man humose , lockere
Erde , Straßenkehricht , Schlamm , Torfmull . Moorerde u . a .

Diese verschiedenen , zur Kompostbereitung dienenden Materia¬
lien . worunter sich natürlich keine Topf - oder Glasscherben , Draht .
Nadeln und andere unverwesbare Stoffe befinden dürfen , werden
gut untereinander vermengt und schichtweise aufgehäuft , hierauf mit
Jauche oder Wasser der leichteren Zersetzung halber begossen . Man
vermeide es , zuviel zu begießen , damit nicht etwa eine schlammige
Masse entsteht . Im Laufe des Jahres werden sämtliche Bestand¬
teile mindestens zweimal durchgearbeitet . Bald beginnt eine Er¬
wärmung des Haufens und Verwesung der pflanzlichen und tieri¬
schen Stoffe . Nachdem der Komposthaufen etwa 2 Jahre lang ge¬
legen hat und auf die vorhin beschriebene Art verarbeitet worden ist,
ist die Zeit der Reife gekommen , d . h . das Ganze bildet ein mürbes ,
leicht verteilbares Gemenge . Jetzt find die Stoffe soweit zersetzt und
verwest , daß sie eine lösliche , ausnehmbare Pflanzennahrung bilden .
Gewiß werden sich im Komposthaufen noch immer einige unverweste
Stoffe vorfinden , deshalb tut man gut , die ganze Masse durch e,n
grobes Sieb zu werfen ; die unverwesten Teile werden nun nicht
fortgeworfen , sondern dienen zur Bildung eines neuen Kompost¬
haufens . Die auf diese Weise gewonnen « Komposterde wird ent¬
weder für sich allein oder als Hilfsdünger verwendet . Am besten
wird sie kurz vor der Saat ausgestreut und eingehackt oder einge¬
graben . Reifer Kompost äußert auch im schlechten Boden eine vor¬
zügliche Wirkung : jeder Gartenfreund sollte es sich angelegen sein
lassen , stets einen Komposthaufen , den man nicht mit Unrecht eine
gärtnerische Sparbüchse nennt , vorrätig zu haben .

Auch auf andere Art kann sogenannter „untauglicher Boden " für
die Gemüsekultur geeignet gemacht werden . Ist derselbe z . B . kalt
und tonig , so schaffe man Asche , Kalkschutt und Kalkstaub herbei ;
ist er zu sandig oder trocken , oder fehlt es ihm an Humus , so setze man
Torf , Moor oder Lehm zu. Zeigt er sich undurchlässig und bindig ,

so wird zweckmäßig Sand ausgefahren . Ueber,näßig seuchter Boden
wird durch Abzugsgräben trocken gelegt ; durch Rigolen macht man
den Boden tiefgründig und locker.

Die Schuld an dem Mißerfolge beim Gemüsebau kann auch in
einer ungeeigneten Düngung liegen . Im allgemeinen verlangt das
Eemüseland eine reichliche Düngung , die zur Hauptsache aus kurzem,
verrottetem Kuhdung bestehen soll ; letzterer macht das Land porös ,
eine Hauptursache für gutes Gedeihen . Die Anwendung von Pferde¬
mist ist weniger empfehlenswert , Schweinedung , fast ausgeschlossen .
Die künstlichen Dungmittel kommen erst in zweiter Linie in Betracht .
Abtrittsdünger zeitigt auch gute Erfolge , Schafmist eignet sich wegen
seiner Hitzigkeit nur für mittelfchwere und schwere Böden , Geflügels -
dünger , namentlich Taubenmist ist ebenfalls mit Vorsicht anzuwen¬
den , weil er sehr hitzig und scharf ist und , als Kopfdünger ausge¬
streut , leicht die Pflanzen verbrennt . Im aufgelösten Zustande ( auf
1 Pfund kommen zirka 40—50 Liter Wasser ) ist er vorteilhast zu
Dunggüssen zu verwenden . Sonst wird er besser untergearbcitet .

Von den Gemüsen sind es s ) besonders die Kohlarten , die eine
besonders starke Düngung lieben , ferner Kopfsalat , Endivie , Spinat ,
Meerettich , Artischocke, Gurke , Sellerie , Porreen , Schnittpetersilie ,
Puffbohne , weniger frische Düngung verlangen b ) die meisten Ge¬
würzkräutern , ferner Kartoffeln , Zwiebeln , Radieschen , Möhren .
Pastinake , Kerbslriiben , also viele Wurzelgewächse ; am wenigsten
anspruchsvoll hinsichtlich der Düngung sind o) Bohnen , Erbsen , Lin¬
sen, also unsere Hülsenfrüchte zumeist ; ja , frischer Dünger würde
letzteren sogar schädlich werden können , indem sie zu üppig wachsen
und insolgedessen keine Schoten bringen würden . Die Düngung bezw .
Nichtdüngung hängt , wie aus dem Gesagten hervorgeht , auss engste
mit den Ansprüchen zusammen , die die einzelnen Gemüsesorten an
die Bodenkraft stellen . Hierauf ergibt sich von selbst , daß es Ver¬
schwendung wäre , dasselbe Stück Gemüseland in jedem Jahre neu
zu düngen , sondern es können ans demselben ohne vorherige Düngung
eine ganze Menge seben ausgeführter ) Gewächse angebaut werden .
Es ist ja , was jedem angehenden Gartenfreund bekannt sein dürste ,
überhaupt völlig verkehrt , dieselbe Gemüsesorte im zweiten Jahre
auf demselben Platze anzubauen , sondern es muß stets ein Wechsel
in der Fruchtfolge statfinden , welchen man als Wechselwirtschast zu
bezeichnen pflegt . In kräftigem , nahrhaftem Boden kann der sogen ,
dreijährige Turnus eingehalten werden , d . h . nach abgelaufenem
dritten Jahre braucht erst wieder neu gedüngt zu werden , während
man bei minder kräftigem Boden zweijährigen Turnus beobachtet ;
in diesem Falle erfolgt die neue Düngung nach dem zweiten Jahre .
Die erste Tracht bilden demnach die unter a ) angegebenen , die dritte
unter c>) verzeichneten Pflanzen . Ist man aus vorliegenden Gründen
gezwungen , im zweiten Jahre ebenfalls wieder stark zehrende Ge¬
wächse anzupflanzen , so werden zweckmäßig künstliche Düngemittel ,
ferner Jauche und vor allem Komposterde verwendet . Schattige
Stellen mit Gemüse zu bepflanzen , ist ja nicht anzuraten : denn das
Gemüse verlangt in der Regel einen sonnigen Standort : Blätterkohl .
Spinat , Salat , Rhabarber gedeihen allerdings noch ganz gut bei
halbsckattiger Lage . Für ganz schattige Stellen dürste wohl kaum
eine Eemüseart in Frage kommen und sind dieselben deshalb von der
Gemüsekultur ganz auszuschließen .

Ueber Wielendiinqung
Wenn man gelegentlich eines Vortrages über Düngung auf obige

Frage zu sprechen kommt und legt dar , daß im Gegensatz zum Acker
die Wiese ohne Stallmistzufuhr , also allein durch die Verabreichung
von künstlichem Dünger hohe Erträge liefert , so läuft man beinahe
Gefahr als graner Theoretiker bezeichnet und abgetan zu werden .
Deshalb erscheint die Angelegenheit für wichtig genug , um hier be¬
handelt zu werden .

Bekanntlich teilt man die Düng « entsprechend ihrer Entstehung
ein in natürliche Dünger , die im Benieb selbst entstehen und künst¬
liche , die technisch hergestellt werden . Der Unterschied ist der , daß
Erstere , insbesondere der Stallmist , alle Nährstoffe enthalten . Letztere
dagegen nur einen , sofern es sich nicht um Mischdünger handelt . Di «
Anwendung des Stallmistes ist für den minder geschulten Landwirt da¬
her viel leichter , als die der künstl . Dünaer . da er in ersterem ein gegebe¬
nes , unveränderliches Verhältnis der Nährstoffe , Stickstoff , Phosphor¬
säure und Kali hat , während er bei künstlichen Düngern dieses Ver¬
hältnis der Mengen der Nährstoffe zueinander selbst festsetzen muh .
Diese Erschwerung besteht aber für den sachkundigen Landwirt nicht ?
im Gegenteil ist ihm dies von Vorteil , da er bei den künstlichen Düiu
gern dem Bedarf der einzelnen Kulturpflanzen , die den einen oder
anderen Nährstoff stets bevorzugen , ziemlich genau entsprechen kann .
Ein weiterer Unterschied , und auf den kommt es uns bei unserer Ab¬
handlung besonders an , ist der , daß die natürlichen Dünger eine drei¬
fache Wirkung haben :

1. sie führen Nährstoffe zu ;
2 . sie führen dem Boden humusbildende Stoffe zu ; der Humus

ist für die Fruchtbarkeit von allergrößter Bedeutung ;
3 . sie wirken belebend aus die so wichtigen Kleinlebewesen im

Boden
Die künstlichen Dünger haben nur die unter 1 genannte Wirkung .

Statt der unter 2 und 3 genannten Vorteile wirken sie zum Teil ver¬
krustend auf den Boden .

Der Vergleich zeigt die außerordentliche Ueberlegenheit der na¬
türlichen Dünger . Und daher werden die natürlichen Dünger die
Grundlage der Düngung , die Kunstdünger die Ergänzung bilden müs¬
sen . Aus dem kurz Dargelegten geht hervor , daß beide Arten zu sol¬
cher Anwendung hervorragend geeignet sind .

Bezüglich der Zufuhr an natürlichem oder künstlichem Dünger ver¬
halt sich der Acker anders , als die Wiese . Der Acker braucht unter
allen Umständen natürlichen Dünger , ob in Form von Stallmist oder
Gründünger , weil er die vorstehend unter 2 und 3 genannten Wirkun¬
gen notwendig hat . Ohne natürlichen Dünaer gibt es keine Humus «
bildung und keine genügende Bakterientätigkeit und tritt mit der Zeit
Unfruchtbarkeit ein . Die Wiese dagegen hat in der Regel Humus
genug , da eine große Menge Pflanzenrückstände , die nicht geerntet
und abgefahren wird , Humus bildet . Aus diesem >Grunde genügt
der Wiese die Düngung mit künstlichen Düngern , da die unter 1 ge¬
nannte Nährstoffzufuhr vor allem notwendig ist und auch erfüllt wird .
Daher muß es heißen , den Stallmist auf die Aecker. wo er zur vollen
Wirkung (Ziffer l —3) kommen kann . Nur wenn einzelne Wirtschaf¬
ten in der glücklichen Lage sind , ihre großen Stallmistmengen nicht
auf dem Acker unterzubringen , dann ist es rationell , auch die Wiesen
oamlt zu düngen , um dadurch den Zulauf an künstlichen Düngern ein -
schränken zu können .

Wird in der Praxis so verfahren ? Keineswegs ; in den meisten
Fällen wird dem Acker zu wenig Stallmist gegeben , um auch noch die
Wiesen düngen zu können , weil man eben noch vielerorts die Kunst -
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dünger nur al » Lockmittel , die den Boden aussaugen , betrachtet «nd
nicht erkennt , daß sie die nötigen Nährstoffe felbst dein Boden zuführen .

Dafür , daß Wiesen ohne Stallmistzufuhr grohe Erträge liefer «
können , gibt es Beispiele zu Tausenden . Unterzeichneter hat sich zur

>Behandlung dieser Frage berechtigt gefühlt , da er in seinem eigenen
Betrieb , seit 1907 die Düngung seiner Wiesen nur mit künstlichen
Düngemitteln mit Erfolg durchgeführt hat .

Wie dünge ich nun ? Wir möchten diese Fälle ausschliefen , wo
glückliche Wiesenbesitzer allein durch die Bewässerung mit nährstoff¬
reichem Wasser genügend hohe Erträge haben : st« sind nicht allzu
häufig . Sonst muß man dem Boden in der Regel Phosphorsäure .Kali , Kalk und Stickstoff zuführen . Hier ist der Landwirt längst ge¬
wöhnt im Spätherbst oder Winter — nur bei Wiesen , wo Ueber -
schwemmungen zu befürchten , im zeitigen Frühjahr — die Kali -
phosphatdiingung zu vollziehen . Wo nicht der Boden einen natür¬
lichen Vorrat an beiden Nährstoffen hat . war man früher gewohnt, ,
auf den bad, ' chen Morgen etwa 4 Zentner Kainit und z Zentner
Thomasmehl zu verabfolgen . Die hohen Düngerpreise geben Veran -
lammg , besonders die Thomasmehlabgab « , etwas , aber nicht unter
zwei Zentner herabzusetzen . Anstelle von Kainit kann auch 20 Proz .
Kalisalz der Kainitnrenge ) . 40 Prozent Kalisalz (k der Kainit -
mcnge ) oder Thlorkalium sX der Kainitmenge ) verabfolgt werden .
Thomasmehl kann durch Rhenaniaphosphat (1K—2fache Thomasmehl -
menge ) oder Superphosphat in entsprechendem Mengenverhältnis er¬
setzt werden . Diese Dünger werden gut gemischt verabfolgt . EinKamit -Thomasmehlgemisch wird seiner guten Streubarkeit halber amliebsten angewendet . Die hochprozentigen Kalisalze vermögen weilm geringerer Menge gegeben , die Staubentwicklung beim Thomas¬mehl nicht so gut hintanzuhalten . Trotzdem müssen sie aber überallwo große Entfernungen von der Bahnstation bis zum Berbrauchervrthohe Fuhrlohne als Gefolge haben — es gilt auch für den Acker — an¬gewandt werden .

Wo alljährlich Thomasmehl , das hälftig Kalk enthält , verab -
^ Igt wird , und vielleicht auch noch ein natürlicher Kalkvorrat im
-Loden vorfanden ist, bedarf es wohl kaum dieser besonderen Kalk¬
zufuhr . In anderen Fällen muß im Abstand von einigen Iahreneine Kalkdüngung mit 10- 20 Zentner auf den bad . Morgen ge¬branntem oder entsprechender Menge ungebranntem Kalk erfolgenund zwar im Spätherbst .

Nicht so einfach zu beantworten ist infolge der beträchtlichenKosten die Frage der Stickstoffzufuhr . Die früher bestandene An¬
nahme . daß die stickstoffsammelnden Schmetterlingsblattler (KleeWicken usw ) im Pflanzenbestand die nötigen Stickstoffmengen den
Gräsern usw . zur Verfügung stellen , kann nicht mehr aufrecht er¬
halten werden . Die Wiese bedarf also der Stickstoffzufuhr . Stehtim Betrieb viel Jauche den Wiesen zur Verfügung , so kann unter
Umstanden diese genügen . Notwendig ist dann aber , daß nicht nur .wi - es ko oft geschieht , die nächstliegende , am besten zu erreichende
Wiese jahraus , jahrein damit überfahren wird , wo das Allzuvieldann schadet , sondern eine richtige Verleitung auf allen Wiesen .Gebe ich künstlichen Stickstoffdünger , so kann ich Kalkstickstoff, Am¬
moniak . Salpeter oder die Ammoniak -Salpeter - Mischdünaer anwen¬
den . Kalkstickstoff hat den Vorzug der Billigkeit , ist aber schwer
Wiesen ist er ungeeignet . Ammoniak darf nicht mit der Kaliphosphat¬
gabe schon ausstreuen Er muß früh gegeben werden . Gibt man ihn
nicht mit den beiden andern , so ist er im Januar oder Anfang
Fcbruar auf die trockene Narbe zu streuen . Auf anmoorigen , sauren
Wiesen ist er ungignet . Ammoniak darf nicht mit der Kaliphosphat¬
gabe zusammen verabreicht werden , da sonst Nährstofft >?rluste ein¬
treten . Man gibt es Ende Februar oder spätestens im März . Wende
ich Salpeter an . so warte ich mit dem Ausstreuen bis die Vegetation
einsetzt ^ er wirkt bei genügender Feuchtigkeit ja bereits in wenigen
Tagen . Als Menge kommen für einen der drei 40—70 Pfg . in Frage .
Neuerdings geht man in der Stickstoffdüngung noch viel weiter . Auf
dem Gutsbetrieb der landw . Hochschule Hohenheim gibt man seit
Iahren sofort nach dem ersten Schnitt nochmals eine Stickstoffgabe
in Form des schnellwirkenden Salpeters , und wird dadurch eine
vvßergewohnliche Menge Futter beim zweiten Schnitt erzeugt . Un¬
terzeichneter hat letztes Jahr dies ebenfalls auf einer oi » großen
Wiese mit 50 Pfg . Natronsalpeter auf den Morgen durchacfiibrt und
von dieser Fläche KS Zentner Oehmd geerntet '

, es entflicht dies
beinahe der doppelten Ertragsmenge die Nachbargrnndstiicke .

Wird nun in ein ?m Betrieb noch Stallmist für die Wiesen frei ,
so kann man je nach der zu verbrauchenden Menge die Zuwhr an
künstlichem Dünaer einschränken . Es muß aber darauf geachtet wer¬
den . daß alle Wiesen , ob gut oder schlecht erreichbar , abwechslunzs -
weise in genanntem Falle den Stallmist erhalten . Kann ich bei¬
spielsweise ein Drittel der Wiesen jährlich mit Stallmist düngen ,
so werde ich die Wiesen dritteln , um jedes Jahr einen der drei
Teile in gleicher Reihenfolge im Lau ?« der Zeit zu überfahren .

Der Artikel kann bei der Verschiedenheit der Verhältnisse nur
gewisse Richtlinien aufstellen , von denen dann der Landwirt nach -
jeweiliger Sachlage abweichen muß . Bei den ganzen Dünöungs -
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ja fast allen Kulturmaßnahmen , muß auf Grund genauer Beobach¬
tungen für jeden Fall das Richtige herausgefunden werden. Es
wäre ja auch sonst zu einfach , wenn es sogenannt« Rezept« gäbe.

Zum Schluß sei vielleicht noch darauf hingewiesen, daß die Wiesen¬
düngung. oder weiter gefaßt, dt« Futtererzeugung im landwirtschaft¬
lichen Betrieb von allergrößter Bedeutung ist, was in dem Wort
eines Altmeisters auf dem Gebiet der Landwirtschaft, des früheren
Professors Dr . Kühn -Halle zum Ausdruck kommt :

..Viel Futter » viel Vieh, viöl Milch , viel Dünger , viel Getreide,
viel Geld !" Armbrust er » Landwirtschaftslehrer .

Kleine Mitteilungen.
Landwirtschaft

Eine wichtige Winterarbeit des Landwirts . Nachdem der Land¬
wirt seine hauptsächlichsten Winterarbeiten erledigt hat . empfiehlt
es sich, einen Arbeitsplan für den Winter zu entwerfen . In einem
solchen Arbeitsplane muß vor allem bei denjenigen Landwirten , die
bisher zwar schon Buch führten , während der eiligen Sommerarbeit
aber die Buchführung nur in der Notizenform pflegten , das Nach¬
tragen der Bücher Aufnakme finden . Diejenigen Landwirt « , die
eine Buchführung noch nicht hatten , sollten daraus bedacht sein ,die an Außenarbeiten stillere Ze,t zur Anlage einer geordneten Buch¬
führung zu benutzen . Notwendig ist die Buchführung bekanntlich
für jeden , auch den kleinbäuerlichen Landwirt , heute deshalb , weil
der Wertumlauf lm Landwirtschaftsbetriebe gegen früher außer¬
ordentlich an Ausdehnung gewonnen und der Landwirt ohne Buch¬
führung jeden Augenblick darüber , woher seine Einnahmen kommen
und wohin seine Ausgaben wandern , somit ober auch den Ueberblick
über die Rentabilität seines ' Betriebes verliert . Sodann ist die
Buchführung das vollkommenste Mittel , um den Landwirten allge¬
mein zum Rechnen und Nachdenken über wichtige i^ irtschaftsftagen
zu erziehen . Schließlich bedarf der Landwirt der ^ chführung zur
Gewinnung von Unterlagen für die Steuererklärung und zur Ge¬
winnung eines Urteils darüber , ob die Besteuerung , die er erfährt ,
aMemessen oder unrichtig ist . Und immer noch gilt das alte Wort :
„Wer schreibt , der bleibt .

"
Die große Trockenheit im Spätherbst und Frühwinter hat die

Bestellungsarbziten zur Winterung und deren Entwicklung ungünstig
beeinflußt . Teilweise ist die Saat mangelhast aufgegangen oder
trotz gut ' n Ausgehens schlecht entwickelt in den Winter gekommen .
Es ist daher dringend notwendig , die geschwächte Saat so bald als
möglich zu kräftigen . Das geschieht am schnellsten und sichersten
durch eine KopMngung mit Stickstoff . An Stelle des früher belieb¬
ten Chilesalpeters treten hier die vollwertigen deutschen Stickstoff -
dnngemittel «in . Neben dem bekannten schwefelsauren Ammoniak ,das möglichst ' ruh ausgestreut werden soll, gibt man als Kopf¬
düngung zur Winterung entweder Natronsalpeter mit etwa 1V Proz .
Stickstoff , Kaliammonsalpeter mit etwa 16 Proz . Stickstoff und
25—27 Proz . Kali oder den hochwertigen Ammonfulfatsalpeter mit
27 Proz . Stickstoff , davon 19 Proz . Ammoniakstickstoff und 8 Proz .
Salpeterstickstoff . Außer Stickstoff empfiehlt sich unter Umständen
noch eine Gabe von leichtlöslicher Phosphorsäure und Kali .

Keimfähigkeit der Eetreidesamen . Um die Keimfähigkeit der
Getreidesamen zu prüsen , lege man die Körner auf Sand oder Fließ¬
papier und ermittle dabei , wieviel der angefeuchteten Samen einer
Saatgutprobe keimten (Keimfähigkeit ) und in welcher Zeit das
Aufkeimen eintrat sKeimschnelligkeit ) . Leider zeigt es sich sehr oft
in der Praxis , daß Saatgut von 100 Proz . Keinkfähigleit im Felde
nicht selten weniger als 00 Proz . sich erweist . Es ist nachgewiesen ,
daß viele an sich keimfähige Samen nicht imstande sind , ihren Keim
an die Oberfläche zu dringen . Das gilt besonders von den kleineren
und leichteren Körnern . Sie haben nicht genügend Reservestoffe
aufgespeichert , also auch nicht die nötige Kraft , um energisch durch
den Boden zu dringen (Triebkraft ) . Gerade bei ihnen macht sich
die schädigende Wirkung von Pilzen bemerkbar . Die Keime winden
sich im Boden hin und der und sterben schließlich ab . Nach diesen
Beobachtungen wird die Forderung immer begründeter , daß für das
Saatgut nur vollwertige , große schwere Körner zu verwenden sind.
Außerdem wurde festgestellt , daß durch zu starkes Beizen des Wei¬
zens . durch Ueberhitzen von Weisen und Gerste , durch Erkälten bei
langanhaltendem Quellen in Wasser ebenfalls die Triebkraft er¬
heblich herabgemindert wird .

Einiges über Dreschen . Der Dreschflegel , trotzdem er heute seine
Rolle eigentlich ausgesoielt bat . ist manchmal noch unersetzlich .
Handelt es sich um das Ausdrehen ? on Band - oder Dachstroh , oder
auch darum , um Leute zu beschäftigen , die a- halten me-den müssen ,
so ist der Fleaeldrusch noch cmaebracht . Bei der Aufstellung von
Eöpeldrcschmaschinen im Kleinbesitz achte man auf wagerechte Lage
der Dreschtrommel und des Roßwerks und auf gute Befestigung ,
meil nur dann ein leichter Gang der Maschine mißlich M und die
Kra ?t der Zugtiere voll ausgenutzt wird . Um den Unsall ^erhütungs -
vorschrikten nerecbt zu werden , achte man darauf , das - die Drosch-
trommel richtig verdeckt und alle Zahn - und Triebräder Wellen
und vorst -bende Zapfen verkleidet sind . Die größte Benu ^ung
finden heute die am billigten arbeitenden Damvfdrestbmasckinen .
Maschine und Lokomobile mü ^ en nach beiden Richtungen bin genau
nach der Wasserwage ausgestellt werden . Den Kessel entleere man
wöchentlich und reiniae ihn von Schmutz und Schlamm . Die Siede¬
rohre sind oft von Ruß zu reinigen . Als Schmiermittel benutz « man
mir beste Oele und Fette . Alle Treibriemen werd " n einige Wochen
vor Gebrauch gut eingefettet . Für rutschende Riemen verwende

man festes Bienenwachs . Die Riemen dürfen nie zu stark gespannt
sein . Die Dreschtrommel stelle man so weit , daß gerad « ein r«iner
Drusch möglich ist.

Obst - « nd Garteubau .
Das Umpfropfen älterer Obstbäume. Das Veredeln älterer

Obstbäume von 10—20 Jahren geschieht meist im zeitigen Frühjahr
und oft schon im Februar . Man kann jedoch auch mit spätem Ver¬
edeln die besten Erfolge durch Pfropfen unter die Rinde erzielen .
Hauptbedingung zu solchen Erfolgen ist : 1 . Gutes Lösen der Rinde
der zu veredelnden Bäume . Z. Langer und glatter Schnitt des Edel¬
reises , der stets möglichst so ausgeführt werden soll, daß ein Auge
unt « r die Rinde kommt , j« doch beim Einbinden frei bleibt , und daß
das nächste gerade am Rand « d,r abgeschnittenen Unterlage auf¬
lieft . Das durch die Knospenlage bedingte Vorhandensein einer
größeren Zahl von Reservestosfen im Edelreis trägt wesentlich zur
Kallusbildung und Verwachsung mit der Unterlage bei . Je dicker
das Edelreis ist, desto stärker der Austrieb , was ebenfalls eine
Folge der reicher vertretenen Reservestoffe ist. Ferner sollten nie
mehr als drei bis vier Augen am Edelreis sein . Die Güte des Edel¬
reiser hängt von deren Aufbewahrung ab . Das . Rindenpfropfen
geht rasch von statten und erfordert keine große Uebung . was sich
von dem oft benutzten Gaisfußpfropfen weniger sagen läßt .

Schutzhecken. Der eigentliche Schrebergarten kennt im Allge¬
meinen nur eine gemeinsame Schutzhecke, welche die Gesamtheit der
Gärten umzieht . Diese gemeinsame „Schutzhecke" besteht aber in
vielen Fälle nur aus ewigen Stacheldrähten , welche den Zweck
haben , Großvieh und Diebe von den Gärten abzuhalten . Diese
Stacheldrähte aber können niemals die lebendige Gartenhecke er¬
setzen und sollte jede Schrebergärtenvereinigung nach Möglichkeit
eine solche zu schaffen suchen, wenn der Anlage auch nur in etwa
ein längerer Bestand gesichert ist . Eine gute Gartenhecke ist nicht nur
ein Schmuck, sie trägt nicht nur zur Gemütlichkeit bei . sondern sie
schützt die jungen Pflanzen auch vor den kalten Bodenwinden und
trägt so zur Erhöhung der Fruchtbarkeit bei . Die Schutzhecke des
Schrebergartens muß schnell wachsen , und kann ich aus eigener Er¬
fahrung hierzu zwei Heckenpflanzsn empfehlen , nämlich die schottisch«
Zaunrose (Rosa rugosa ) und die Sohlweide (Salix caprea L) . Beide
Pflanzen wachsen so schnell , daß ste bereits in Z—Z Iahren eine dichte
Hecke Hilden . Die Zaunrose liefert dann im Herbst noch eine Menge
Hagebutten .

Forstwirtschaft .
Vom Holzeinschlag in unseren Mildern I Die .^Berliner Mors

genpost " brachte kürzlich unter der Ueberschrift „Eisen — Kohle —
Holz " einen Artikel , in dem u . a . der durch die Erzeugungskosten
nicht gerechtfertigte hohe Preis des in den Wäldern geschlagenen
Holzes bemängelt und gefordert wird , daß das Landwirtschaftsmini¬
sterium dieser Sachlage Rechnung trage und nicht noch durch ein «
Einschränkung des normalen Holzeinschlages ein « künstliche Holz-
knnppheit herbeiführe . Hierzu wird uns von zuständiger Seite fol¬
gendes mitgeteilt : Es ist eine nicht ungewöhnliche Erscheinung , daß
etwa gegen Ende des Sommers sowohl bei den Verkäufern wie bei
den Käufern des Holzes eine gewisse Zurückhaltung eintritt . Sie
gründet sich darauf , daß der Stand der Holzpreise um diese Jahres¬
zeit in der Regel weniger klar als in den vorigen Zeiten des Jahres
zu erkennen ist . Es handelt sich ober dabei um ein « Übergangs¬
periode von meist nicht erheblicher Dauer . Die Behauptung in dem
erwähnten Artikel , daß Waldbesttzer ihr Holz , statt es zu verkaufen ,
lieber dem Verderben aussetzen , dürfte wohl nicht den Tatsachen
entsprechen . Auf die an das Landwirtschaftsministerium gestellte
Forderung wird erwidert , daß eine Einschränkung des normalen
Einschlages in denjenigen Waldungen , deren Hiebsmeng « staatlicher »
seits festgelegt wird , also in den Staatsforsten und in der Mehrzahl
der Gemeindewälder , nicht beabsichtigt wird . Es wird für die
Staatsforsten anaeordnet , daß bei der Durchführung des planmäßigen
Einschlages die Verhältnisse in den verschiedenen Zweigen der bolz-
verbrauchenden Gewerbe sorgfältig ?u berücksichtigen sind : insbe - ,
sondere sollen die zur Zeit nornebmlich begehrten Holzsorten — im
allgemeinen Grubenholz , Schwellenholz , Papierho ^z und Brennholz *
— in verstärktem M " f« eingeschlagen werden . Sollt « die in dem
Zeitungsartikel zum Ausdruck kommende Befürchtung einer ..künst¬
lichen Ho^ knappbeit " etwa dadurch hervorgerufen lein , das , im
Landwirjschaftsmini ^ eri " m ein sogenanntes Kahlschlaggeletz und ein
Forstkulturgesetz in Vorbereitung sind , so wird darauf hinaewiesen ,

diese Maßnahmen zwar unwirtschaftlich « und gemeinschädliche
Ab Holzungen ^ verhindern sollen , daß ste aber andererseits den Zweck
haben , auch in den bisher der Staatsaufsicht nicht unterstehenden
Waldungen , insbesondre den umfangreichen Privatwaldungen ,
einen nachhaltig möglichst bohen Holzertrag sicher zu stellen .

Weinbau nnd Kellerw ' rtschakt .
Bei faulen Traabcn geben ungelöst « faulig « Stoffe , besonder »

Hülsenteile , in den Most über und steigen dann bei beginnender
Gärung cm die Oberfläch « desselben . Wird die so entstehende braune
Decke nicht abgehoben , so mischt sie sich bei der Gärung mit dem
Wein : faulige Stoffe werden jetzt farblos ausgelöst und gehen
später bei der Einwirkung der Lust wieder in braunen Stoff über ,
welche zum Teil gelöst bleib :n und den Wein braun färben , zum
Teil un ' öslich werden und den Wein trüb machen . Durch Ab¬
schöpfen der braunen Decke kann man also einen aroßen Teil der
fauligen Stoffe entfernen »nd machen , daß der Wein nicht odex
doch weniger braun und trüb wird . Noch beNer gelingt dies , wen «
man den Most vor beginnender Gärung vom Faß ablassen kann .
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Bunte Zeitung .

Die gute alte Zeit bei Tische.
In den letzten Iahren vor dem Kriege konnte man unsere, ;

Epoche am häusigsten den Vorwurf machen hören , daß sie für Tafel¬
freuden unsinnig hohe Summen ausgebe , daß man sich in der Sucht
gefalle , einander in Gastereien und kostspieligen Empfängen zu
übertreffen . Darin haben wir indes nichts vor unseren Vorfahren
voraus , und wir brauchen dabei gar nicht an das antike Rom und
an Lukullus zu denken . Im Mittelalter wurde mehr als heute ge¬
zecht und gepraßt , und in der Epoche des Sonnenkönigs kann man
geradezu von Fraß und Völlerei sprechen . Wenn man bei Taine
nachliest , was der König bei einem bescheidenen Gabelfrühstück ver¬
speiste . steigen einem die Haare zu Berge . Kein Wunder , wenn
die Aerzte gegen die „ vapeurs " beständig Aderlässe und Klvsciers
verordnen mußten ! Unserer Zeit kann man wenigstens nachsagen ,
das ; sich die Gäste bei Tische geeignet benehmen . Damit war es
früher arg bestellt . Sogar bei den höfischen Festen mutzte man den
Gästen gewisse Speiseregeln ins Gedächtnis rufen , die uns heute sehr
komisch dünken . Messer und Gabel waren ja bis zu Anfang des
18. Jahrhunderts fast gar nicht in Gebrauch , man bediente sich der
Finger , und wir begreifen , daß nach Beendigung der Mahlzeit das
Händewaschen nötig war . Der Gastgeber wühlte besonders saftige
Fleischstücke mit den Fingern aus der Sä ' üsscl und sandte sie durch
einen Tiener jenen Gästen , die er besonders beehren wollte . Die
Herren behielten den Hut aus dem Kopfe , und man schärfte den An¬
wesenden ein . es sei unfein , sich während der Mahlzeit zu kratzen
oder auf dem Halse nach einem Iloh zu haschen , man müsse sich
zur Seite drehen , wenn man ausspuckte oder sich schneuze. Das
Sveis ^ tuch , das jeder Gast um den Hals band , konnte man zum
Reinigen der Teller benutzen , aber es passierte den feinsten Herren ,
daß sie sich damit den Schweiß abwischten oder die Nase putzten .
Auf beiden Backen zu kauen , galt für unschön . Die Knochen halte
min beim Abnagen nur mit einer Hand , und beim Aussaugen des
Markes macke man kein zu lautes Geräusch . Diese Knochen warf
man dann aus den Boden , ebenso gar zu barte Fleischstücke, die man
nicht kouen konnte Waren die Finger allzukettig geworden , so rei¬
nigte man sie mit der Brotkrume . Manche Bilder der holländischen
Sck>ule zeigen uns . daß die Tischgenossen gar nicht heiklich waren
und es gani in der Ordnung fanden , wenn sich ein besonders un¬
mäßiger Gast gleich bei Tische erleichterte . . .

Dies erklärt auch , warum die Speisesäle Steinsliesen aufwie¬
sen Vor jeden Gast wurde eine Reihe von Schüsseln gestellt , die
wäbrend der ganzen Mab ^ eit blieben , kaltes Fleisch , gesalzene
Ochsemunaen . Schinken . Wildbretvasteten und Obst . Dafür blanden
sich aber keine Gläser auf dem Tisch , wer zu trinken wünschte , dem
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reichte der Diener einen gefüllten Humpen auf einem Servierbrett .
Die eigentliche Mahlzeit begann in jener Zeit , da der Gebrauch von
Löffeln aufkam , mit einer Fettsuppe , hierauf kamen Eier , gefüllte
Tauben . Kalbsköpfe , gekochtes Fleisch von Ochsen und Hammeln , auch
Geflügel . Der Braten waren vielerlei , Kälber , Schweine , Lämmer ,
Hasen . Kaninchen , Geflügel , und dazu wurden Zuspeisen auf be-
sonoeren Platten gereicht , wie Colinen , Kapern , Rüben , Melonen
und vor allem Orangenschnitte . Erst nach dem Braten kam der FUch
an die Reihe , aber in geringer Auswahl , denn diese Speise war nicht
beliebt . Die Hauptnahrung wat Fleisch , und man vertilgte daron
geradezu ungeheuerliche Mengen . Den Schluß des Mahles bildeten
Früchte , Kuchen und Marmeladen , hierauf wurden Zuckersachen ,
die „dragöes " verteilt . Jeder Gast erhielt hierauf einen Zahn¬
stocher, und in den Speiseregeln wird angeraten , denselben nicht
hinters Ohr zu stecken . Besonders verwöhnte Gäste spülten sich den
Mund mit Wein aus und svuckten den Inhalt dann auf den Teller .

Nach einem solchen Rückblick werden wir uns klar , daß unsere
vielgeschmähte Zeit auch ihr gutes hat . Allerdings wissen wir ja
nicht , wie man in einigen Jahrhunderten über unsere Speisesitten
urteilen wird ! . . . ? . v .

Europa als Urheimat der Arier .
Bisher nahm man an , daß die Urheimat der Arier in Hindostan

zu suchen sei . und die Menschen von dort in Europa eingewanvert
wären . Nach neueren Forschungen ist man . wie Prof . O . Monte -
lius (Stockl- o ' ml in der „Umschau "

, Wochenschrift über die Fort¬
schritte in Wissenschaft und Technik . Frankkurt a . M .. veröffentlicht ,
zu der Ansicht gekommen , daß gerade das Umgekehrte der Fall war ,
und daß aus Europa die in Asien lebenden Arier eingewandert
waren . Es gab damals noch keine Germanen . Kelten . Elaven , nur
Menschen , die in Horden im eisfreien Mitteleuropa berumstreiften
und die Vorfahren der unter diesem Namen bekannten Völker waren .
Im Laufe der Jahrtausende entwickelten sich durch natürliche Diffe¬
renzierung in den verschiedenen Landstrichen Europas vie einzelnen
arischen Stämme . Man bat nachgewiesen , dast vor ungefSbr 15 M0
Jahren , als in Südskandinavien die aroßen Gletscher zurückgingen ,
Menschen dort lebten , die genau denselben Schädelvan und die glei¬
chen Massen aufwiesen wie Funde derselben Zeit aus Mitteleuropa .
Da aus diesen Menschen die Skandinavier , also Germanen sich ent¬
wickelten . kann man als sicher annehmen , daß sie ebenso wie die
andern in Europa wohnenden arischen Völker europäischen Ursprungs
sind . Alles , was wir jei>t kennen , macht es auch höchst wahrschein¬
lich . daß die in Asten wobnenden arischen Völker aus Europa ge¬
kommen sind . Die wichtigsten von diesen sind die 5etiter in Klein¬
asien die Meder und Verser in ? r „ n . und die Hinduer in Indien .
Die ^ nder , die eine nahe Verwandlchaft mit den iranischen Ariern ,
den Medern und Pe ^ ern ?eir»" n , b-rben in ! b?en alten Schrieen die
Überlieferungen aufbewahrt , daß sie von Nordwesten her in Indien
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eingewandert sind . Die neuesten Entdeckungen von hetitischen Schrift¬
denkmälern haben eine so große Aehnlichkeit mit arischen Sprachen
an den Tag gebracht , daß auch die Hetiter als Arier angesehen wer¬
den dürfen

Gin Finanzgente .
Ein englischer Bankier namens Villerwells hatte sich einige

Jahre vor dem Kriege in Paris etabliert und lebte daselbst herrlich
und in Freuden , auf Kosten der Dummköpfe , die ihm vertrauensvoll
ihre Ersparnisse überbrachten , weil er ihnen eine Verzinsung von
50 Prozent versprach . Und da ihm von Zeit zu Zeit auch einige
glänzende Spekulationen an der Börse gestatteten , beim Zusammen¬
bruch eines seiner Unternehmen die Gläubiger zu entschädigen , so
entging er auch der gerichtlichen Verfolgung . Seine letzte Gründung
war die „Rente oi -mensuelle "

, die ihm so viel abwerfen sollte , um
den Rest seiner Tage fern von Paris verbringen zu können . Eines
Tages verschwand er , und mit ihm 800 000 Francs ver Einleger .
Nach einigen Monaten wurde er in der Bretagne verhastet , aber es
war ihm inzwischen gelungen , sich mit der unterschlagenen Summe
eine Leibrente zu kaufen . Diese Leibrente trägt 80 000 Francs jähr¬
lich und wurde natürlich von dcn Gläubigern beansprucht . Hier
ersah nun Villerwells augenblicklich seinen Vorteil . Er erzielte zu¬
erst , daß die Betrogenen von einer Klage absahen . Hierauf ver¬
langte er eine Rente von 10 000 Francs jährlich , die ' hm denn auch
einstimmig zugesprochen wurde . Und da jetzt das Leben teurer ge¬
worden ist . so berief er eine Gläubigertagfahrt und forderte die Ver¬
doppelung dieser Summe . Auch dies wurde ihm bewilligt , . , denn
Villerwells hat ein wirksames Mittel , um jeine Gläubiger nachgie¬
big zu machen . Er droht , daß er Selbstmord rerubt . und da in die¬
sem Falle die Leibrente natürlich erlischt , so baben vie Gläubiger
allen Grund , dem Goddam keinen Anlag zum Spleen zu geben . . . ,

F . V .
Eine kostenlose Reise .

Als Rakelais einst in einem Gasthofe zu Lyon sich ohne G^lÄ
befand , f !el ihm ein lustiger Kunstgriff ein , die Reise noch Paris in
Gesellschaft zu machen , und zwar ohne daß es ihn etwa ? kostete. Er
machte ein Dutzend kleiner Papierdüten . die er mu Asche füllte , und
setzte die Anschrift - darauf '

..Gift jür den Kronprinzen . Gift für die
Königin . Gift für den Minister " - Der Gastwirt bemerk e es und >ich
ih -i sogleich veralten Ohne em Wort zu seiner Verteidigung zu
sagen , ließ sich Rabelais abführen - Man schickte ihn noch Paris , auf
Kosten des Königs , mir einer starken Wach ? , und behandelte ihn wie
einen hohen Gefangenen In Pa .ris verlange er , vor dem Köniz
erscheinen zu dürfen , dem cr , wie er sagte , alles entdecken wolle . Man
stellte ihn dem Monarch « ,, als einen Gi ' tmi ^cher vor . Die '

er »edoch ,
der ihn gut kannte , zweifelte nicht , daß hier ein Irr um obwalte . > nd
konnte sich de« Lachens tischt entkalten , al -, er den Kunstgriff vernahm ,
wodurch sich Rabelais aus der Verlegenheil gezogen .
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Daimler -Motorengelellschast Stuttgart -llntertLrkheim . Wie aus
dem Zulassungsprojpekt der Maschinenfabrik Ehlingen ersichtlich war ,
hat die Ehlinper Gesellschaft ihre 4 Millionen Mark Vorzugsaktien
in Stammaktien verwandelt . Da die vorrätigen Vorzugsaktien in
der nämlichen Höhe mit Vorzugsaktien der Daimler -Motoren - Gesell
schaft ausgetauscht wurden , entstand die Frage , wer nunmehr die
Vorzugsaktien der Daimler -Motoren - Gesellschast im Besitz hat .
Dem Vernehmen nach hat sie die Daimler -Gesellschaft der ihrer

Mercedes -!
"Dem Vernehmen nach hat sie die Dai

Verkaufsorganisation angeschlossenen de:
gesellschaft in Frankfurt a . M . überlassen .

Glasindustrie A .-G^ Veihingen . De

deutschen

1 Kg . Quecksilber in Flaschen von 34 Kg . einschließlich Flasche : 74 f78 )
B . 6S s70 ) G . 1 Kg . Antimon : 8-/ , (8 -/- ) B . 7'/, l ? ) G . 1 Kg . Nickel :
— (—) B . — (—) G. 1 Kg . Aluminium : — (32 /̂- ) V , — (28) G .

Notierungen 6er berliner Börse von » 21 . »ssn .
(UgUon- n . Lersvsrks -^ ktlen »

-Verkaufs -
gesellschaft in Frankfurt a . M . überlassen .

sindustrie A .-G^ Veihingen . Der Aufsichtsrat der neu ge¬
gründeten Gesellschaft setzt sich aus den Heiren Emil Teufsel , Martin
Haller und Dr . Neuburger , sämtlich in Stuttgart , zusammen .

Mechanische Baumwoll -Tpinnerci - und Weberei in Kausbeurcn .
Das Geschäftsjahr 1!M schließt mit einem Reingewinn von ^ 121k 302
>312 575 >, woraus 25 Prozent Dividende sll ' ^ Proz .) verteilt werden
sollen . Der Reserve für Pensionszwecke sollen 5M llvg tlNllbM
linv dem Disposition ? Fond SV Ml) s2l>MV ) überwie ' en werden .
Di ? Dividende batte sich seit 1891 nie über 11 Proz . erhoben und war
?ür 13t>1 und 1311 sogar aus der Gewinnreserve eninommen worden .
Das Jahr 1929 stellt scm t ein . wie für die übrige Spinnerei - und
Wcb ^rei -^ p ^ ustri ' änderst günstiges Gesck' äktsiabr dar .

Bank für Industriewerte , Berlin . Die Bank , eine Gründung
gewisser Berliner Großbanken , welch ? in früheren Zeiten die Auf¬
gabe hatte , die Aktien der in Frage kommenden Großbanken an der
Börse im Kurse zu stützen und neuerdings zur Treuhänderin für ver¬
schiedene Vorzugsaktien geworden ist , beabsichtigt , um den dadu ' ch
eotwendig werdenden Kapitalbedarf zu decken, 12 Millionen Mark
jproz . Teilschuldverschreibungen auszugeben .

V ^ irtsckaktspolitisckes .
— Eine handelsstatistische Kommission . Das Reichswirtschafts -

«linisterium beabsichtigt bereits seit längerer Zeit , dem Wunsche
weiter Kreise nach Wiederherausgabe der vor dem Kriege üblichen
^andelsstatistifchen Übersichten Rechnung zu tragen . Die Handcls -
statistlk leidet jedoch gegenwärtig vor allem unter der Schwierig¬
keit , daß ein Deklaratiinszwang für die Einfuhrwerte nicht
gesteht . Auch für die Schätzung dieser Werte fehlt — bei den
»rßerordentlichen Valuta - und Preisschwankungen — zunächst noch
' ine einwandfreie Berechnungsarundlage . Bei der Wichtigkeit und
Dringlichkeit dieser Angelegenheit bat das Neichswirtschaftsmini - j
tcrium nunmehr um zu einer vorläufigen Klärung der Frage zu
»clangen , eine Kommission namhafter Volkswirte eingesetzt . Auf - ,
Habe der Kommission wird die wissenschaftliche Begutachtung des
vorliegenden Zahlenmaterials sein . Auch bereitet das Statistische >
leichsamt eine grundlegende gesetzgeberische Reform der Handels - .
atistik vor ; die Borarbeiten hierzu stehen kurz vor dem Abschluß .

Lls Mitglieder der genannten Handelsstatistischen Kommission sind
berufen die Herren Richard Calwer und Dr . Kuczynski , sowie aus
t>en Kreisen der statistischen Wissenschaft die Herren Professor Lötz.
Schumacher und Julius Wolff . Die Kommission wird schon in deN j
Nächsten Tagen im Reichswirtschaftsministerium zusammentreten . j

Regelung der Milchbewirtschastung . Eine Verordnung des Reichs¬
ernährungsministers schließt ausländische Dauermilch und Dauersahne
« sn der Verordnung über die Milchbewirtschastung vom 3. November
1317 aus .

Ergebnis der Polen -Amerika - Anleihe . Di « in Amerika aufgelegte
polnische Anleihe hat ein recht geringes Erträgnis gebracht ; es
wurden nur 1K Millionen polnischer Mark gezeichnet .

Von 6en V ^ areninÄrkten .
Gründung einer Tabakbörse in Landau . Nachdem erst dieser

Tage eine pfälzische Warenbörse ins Leben getreten ist, haben die
pfalzischen Tabakbauern auf einer Versammlung in Germersheim
«beschlossen, am 21. Januar in Landau eine regelmäßige Warenbörse
abzuhalten , die vor allen Dingen dazu führen soll , der guten Tabak¬
qualität der alten Ernte zu einem entsprechenden Preise zu verhelfen .

Börsenberichte .
Hamburger Metallmarkt vom 20. Januar . An der heutigen

Metallbörse wurden folgend « Preise festgesetzt : 1 Kg . Silber ( etwa
Ä00 fein auf Grundlage 1VV0 fein ) : 1050 ( 1070) B . 1010 (1000) , G .
Jan . : 1050 (1000 ) B , 1010 (1055 ) G . Febr . : 102S (10S0) B . 1010
<1070) G . 10 Kg . Zink ( Hüttenrohzink , Lagerware ) : 540 (S75) B ,
K55 (500 ) G . Z -m . : S40 (575) B . 530 ( 570) G . Febr . : 540 (575 ) B ,
530 (570) G . 100 Kg . Zink , ungeschmolzen : 400 (425 ) B . 380 (375) G .
1W Kg . Blei , dopp .-raff . Original - Hüttenweichblei ab Lager : 520
(530) B . 500 ( 500) G . ab Hütte : 510 (530 ) B . 500 (500 ) G . 100 Kg .
Blei (Weichblei , dopp .- raff .) : 450 ( 475) B . 435 (405) G . 1 Kg . Zinn
(Banca Stralts ) : 48V» (50) B . 47 (48) G . 1 Kg . Kupfer (greifbar
Kathoden ) : 13 (—) B . 17V- (— ) G . 1 Kg . Wirebars : 13'/» (13A) B ,
!l «V» (13) G . 1 Kg . Kupferraffinade 14V» ( 14 ^ ) V . 13-/z (13V-) G.
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Berliner Börse vom 21 . Januar . Die Kauflust des Publikums ,
die sich auf eine immer und immer wieder zum Durchbruch kom¬
mende Aufwärtsbewegung der Kurse gründete , war auch heute der
wesentliche Grund für die vorherrschend feste Tendenz der Börsen¬
spekulation . Das Publikum schloß sich mit Käufen umso bereit¬
williger an , als auch heute die Haltung des Devisenmarktes ziemlich
fest war . Das Geschäft mar aber verhältnismäßig ruhig , und auch in
den zu Einheitskursen gehandelten Industriekursen gab sich die Kauf¬
lust des Publikums nicht so stürmisch kund , wie gestern . Die Kurs¬
besserungen erreichten nur vereinzelt 10 Prozent . V ' rschieden - lich
waren auch Kursnachläffe in geringem Umfang festzustellen . Das
Hauvtge !chäst spielte sich im wesentlichen in Bergmann , Gold -
schm.M , Orenstetn k Koppel und Rheinmetall ab . wobei diese 15
Prozent , zeiiweise 4L Prozent st 'egen . Schiffahrtsakt ' en war ->n etwas
schwächer. Bankaktien und heimische Renten gebessert . Valutava¬
pier « wesentlich verändert . Unter den Schwankungen zeitweper
zunebmender und abnehmender Geschäftstätigkeit sprach sich eine feste
Grundstimmung für Einzelpapiere in weiteren Kursbesserungen
deutlich aus .

festverzinsliche Papiere .
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Frankfurter Börse vom 2t . Januar Die von Tag zu Tag ver¬
schiedenartig klingenden Berichte über die Haltung Frankreichs in
der Reparationsfrage und seine endgültige Stellungnahme auf der
Brüsseler Konferenz beginnen neuerdings Unsicherheit in der
Devisenbewegung zu zeigen und treiben den Markkurs nach der Rede
Briands wieder nach unten . Jofolgedessen sind die Devisenpreise

höher und die Gesamtpreile auf allen Märkten fest. Von AvSlands -
werten notierten Tehuantepec 429 ( plus 14 Proz .) , Silbermexikaner
425 . Goldmexikaner P20, DMtlch - llebcrsee 357. Auf den
deutschen Aktienmärkten war die Haltung ebenfalls
fest, obwohl die neuerliche Resolution des allgemeinen
deutschen Gewerkschaftsbundes schleunige Durchführung der
Sozialisierung fordert . Trotzdem waren Montanwerte fest,
wenn sich auch eine gewisse Dämpfung in der Umsatztätigkeit geltend
macht . Mannesmann 625 , Luxemburg 353 (plus 3 Proz .) , Harpen
500 (—4 Proz .) , Phönix 625 (plus 15 Proz .) , Rheinstahl 587 (plus
2 Proz .) . Der Elektromarkt war ebenfalls fest. A . E . G . 317 (plus
7 Proz .) , Schuckert 245 (plus 7 Proz .) , Bergmann 375 (plus 18
Proz .) , unter Hinweis auf die vormaligen Käufe der Berliner Bank¬
firma . Lahmeyer 253 (plus 6 Prozent ) . Der Frankfurter
Industrie -Aktienmarkt trägt die Spuren ausgesprochener
Festigkeit , wenn auch die Kursverändernngen in verhältnismäßig
ruhigen Nreinen bleibt . Anilin 553 ( plus 6 Pro ? ) . Höchst 438 >/<
(plus Proz ! Srheidcanstalt 873 f— Proz ) . Holwerkohlung 6M
u , rnändert , Goldschmidt 850 bei großem In ' eresse . Maschinenwerte
waren au ' die Wiederaufbauho ' fnungen gut konserviert . Klever 230
splus 3 Proz .) . Daimler 313 (plus 7 '/ - Proz .) - Im Frein - rkebr no -
tielten Benz 283—287—280 (plus 3 Proz ) , Hansa Llorid 171, Rastat¬
tsr 458, Beenge 151 , Karlsruher 338—400 (plus 4 Nroz .) . Deut che
Maschinen 372 , Lechwerke 218 . Ludwig Ganz 278 ( - 2 Broz .) . Mainzer
Gas 220 (plus 5 Pro ?-) . Der Einhei «markt verkehrte in ausae «
sprochener fester Haltum : Es waren böhvr Ac ^nmulaturen . Golden «
berg und Mannheimer Oel Privatöiskont M Proz .

Von » Valntslnsrtct .
LsrUner O «vl »eaaoti «raagea . Berlin , <Zen 21 . ^ snusr . Die
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^ ürlcber Oev !»«ininotierru »gea . ? üricb , <1en 21 . ^ s ^ nar . Di«
beutigen Osvizennotierungen stellen »icl» vis kolgt :

l «l«xr»pl>is>:d<'
S» t .

Isutsoklklllck
^ iöll . . .rni- . . .
«»Unna . .'̂e» - Vor>c .onäon . .
» rls . .

llalisn . .
Newyorker Schlnkkurse vom 211 Januar . Deutschland 1 .S2. Bel »

gien «,8S , England 3,73 !H (telcgraphische Auszahlung 3,72V-) , Holland
SZ.10 . Italien ZL4 , Spanien 13,45, Dänemark tg .'lll , Frankreich K^ Z,
Geld zu k Prozent .

Briefkasten .
(Anfragen können nur Berücksichtigung linden , wenn die laufend « Slbonne»

mcnls -Quiltuna und 40 Ä !ür Porto -AuSaabcn beigelllgl werden .)
I . K . in D . Der Handwerksmeister haftet stir den Schaden ,

den feine Gesellen bei Vornahme der Dachrtpzrawr an dem unab »»-
deciten Glasdach angerichtet haben . <IK)

H. N ., hier . PachlvreiSer höhung während der Dauer deZ
Pachtvertrages vorliiuiig nicht möglich . Kündigung wegen Weigerung teZ
höheren Pachtpreises auSgeschlcssen - (17)

R . B . , hier . Das Amtsgericht ist bis , n 12M zustiindig . (IS)
R . B ., hier . Die Abgabe der Mansarde kann nicht verlangt

werden , gegen eine dercrtige Verfügung des WohnungSamiS Beschwerde
an das MieteinigungSamt . ( 19)

F . P . in D . ErsassungSabteilung sür HeereSgn » t»
Karlsruhe Stefanienstr . S1 , im Lande die Bürgermeisterämter oder Dezi -»» >
Smter . Ablieferung von Gewehren an die Bezirksämter . (20)

K . 100. Da ? Gewünschte erfahren Sie durch Aulsil » thuF seeiF?
neten Inserats in unscrv Zeitung . (21,'

D . R . tVN. Die Familtenhil « ts k .i« «« kW. Mehrleistung nn »
keine gesetz ' iche Pilichtleist 'mg . Ob und inwieweit eine Krankenkasse , ur
Familiendilfe verpslickitet ist . riwtet sich nach der Satzung d ?r betr . Kasse. (22)

G M . in D . Wenn Sie keinen Anstrag , nr Berufung gege¬
ben und sich die Entscheidung hierüber zu dem noch ausdrücklich vorbriial -
ten haben , brauchen Sie für die Kosten der trotzdem eingelegten Berufung
nicht auszukommen . (24)

l0Ä63 - ^ Q2 ! SiAS .

Vir e«b«n kiermit k^eunclen un6 velr»r>r>ton ?sacbr !cbt
von 6em plölrlicken > b!eben unsere » listen llatten u . Vaters

Wolf Wolf IV.
6er nack vollenä « i«ra 68. I^sbsnsjzdre xestern sdsn6 ' /,8 ITKr
»n einem Uer ?»ci>I»xe ssnlt versckieä .

Im klamen 6er tinuern <Zeo Hinterbliebenen :
V/olf VVolk IV .

xeb. XVoik.
Oestrliisren , <ien 21 . ^»nn»r 1321. 1212
Nie kZesrilixunz llnäet , m Lonnlax , 6en 23 . I»nusr >

vormittazs 10 vtir , von veslr n̂zen aus statt .

vanksaxunx .

f^ür 6 o vielen Deve se berülic !bsr 1'sil-
nskme uo6 6ie ?sblr »ieken Krsn ^zpen6en
de! dem limsekeiäen unserer lieben , un-
vsrxezslicken V3224IVtsris
sprecbsn vir unsern tiekeekobltestenNank
sus . kesonclers! cwnksn wir Herrn
nksrrer 6ciullmx kür <i>s trostreichen ^Vorte,
<ism Kireliencbor rlsr Keuveststs6t , 6em
l' ostscl ecksmt und ibrev Freundinnen ,lerner lür die ikr vZIirend ikrem Xrsnlc-
?ein von »Uen k>e>tsn erviesen » l . .ed»
und zsklreicbsn IZesucbe.

Emilie f > ieärich kaue »
-
.

Karlsruk « , den 20. Izmunr 1S21 .

angeiertiar IN v « r
Druckerei der „ « a ». V »»N«

Zweie smd 's :

nämlich der G 'halt an Salmiak und Tervezitin , durch welche
Dr . Ten ner ' s Salmiak - ^ ^ ^ « L ^
Terpentin « Seifenpulper VI HA ^ > IE

andernSeifenpulve! n an Walchkraft «beilegen ist u . dabeidie Wä che nicht angreift
LM/e « ma/l 7?okske/ 'n B/e/cksocka .

Akttttttg :

Wimn svcht Kim
, n kaufen od . »u va ^ ten
evtl . auch geeianet . Saal
zum neu einrichten .

Genaue Angaben nnt
« ino/B2 «?7 . n die « e -
schästSsteNed . Vad . Presse

u . auterblt Niilimaschine
möglichst Psasf od . Sin -
aer »u kauf , oefucht . An -
aeboie unter Nr B22M
an die Bakiscbe Vreffe .

Z » kaufen «, « s« Mt
gebrauchte ladetio « er -
tialtene , dunkel oder hell
eichene

Woinin -

SimilhlUW
beftebend au » mindestens
I groben Büfett , ttre .
den, , gros «. Nu » z! ehtiich .
auch S - 8 womögl . Leder -
stüdle . aeg . ioforiiae V>ar ^
»ablnng . (Nefl . Offerten
mit Preisangabe erbeten
unter Nr . üSa an die
„ Bad .Vresse ".

Oelnemälve
Landschgst v . Ludw Dill ,
mittl . Gröke . »u kaufen
ges . Slnaeb mit Preis
uiiterl !.. K . lSlstk an Ala -
Haaseustei » ^ Boiler .
Lkivzia . A22l

Zu kaufe » gesucht :

t Anzug
t Paar « » « l»e Gr . 4S.
Ängebote mit »>re !» unt .BüS7 - an die iftad. P - effe . MkSAMM

e «v » n «s
voUitnderi « . « oltiim
Gr . 4S/48 z « kauf «» od.
leihen gesucht . Aug . mit
Pre, .» unt . BZS0« »n die
. vad . Presse .'

Schöne , neue
SAösjmmtttinrichtW .iund eine K !i «deneinrich .
t « » « »u verkaufen . 12»S

BiSmarckstr . S7. Ul.

» vir »

V ° Ns
In n 6
t^vrestr » !!« . X Nim¬
mer . rei> dl
rüu ^ e .tiaMy 'n OK>>t-
i>n ?l «ismiiüvgortvn
(! e !IUse >f>ok . l<Iein -
tiersinllun -r etc ..
? u verkaufen

jpi ' i ! MI bM !m .
Mtieres durod d ? "

steauli n«1en ^ 227
Lloomeisr l< sil ,

» enslielin .

Billiz zu veriiMsen !
z Bettladen mit Rost

u . Nachttisch , I Korbsessel ,
verschiedene Stiible . ein
l 'üriger Kleiderschrank .
Bordänge . IZtii
Zirkel 82. 1 Trevve hoch .

Herrschaft !.

3Zam . - Kans
feinste , rnb . Ttadtlage .
durch Znsall an rasch
entichl Selbstkäiiser ' . f
VreiS von » MOMk au »
Privathand H« v » « ka«»s

Ost . mit Riickoorto n » t
B 'Z40 an die Bad . Preise .

vxuerdnlze ' , «»« »
2 Limmer . Kiiche . K -,m -
mer ?e . für nur
ab Werk ab,uaeb ?n ilnf .
stellunaSkoste » ca . mm ^
Niih . AuSkunkt auf uns .><iiro . Kurr » 8 >:li !»vlvr
Bertret . der Deutschen
Holzbau . A .-B .. Baden -
« »e ». ^ elef . »1 u. / il .

Solzbplirbeitllligs -

MMine
m .„ Maraueteur -KretSsäae
u .Bohrer , iowiefl . Hobel¬
bank. lonNia . Scbreincr .
NZerk êua , u vks - SeNel .
M' N' i ^nllr .1Z . , 77

vollkommen neu . Mr 2
Vierde mit vollständig .,
tadellos erbalt Ledervol .
iteruna . Waaen kaum ae-
brauck » nebst komvlcttcm
Cbaiicnaelcknrr m . Silber -
belcklaa sofort »u verkf. :
Winter . Tübinaen -lLalk .
blrnle . LS»

«Nreiswe^t »II «crfai !»eii :
komvl . Kremden «tmm >'s.
i rner : i?>' rren ' a>rei»>»it^i
( Divlamat ) mit Stubl .
Kli 'b -Sola Ebailelona " ?
Nopdlior -M <' iratv a?öf>.
Mariderribê i^ rnnk. Ner -
tlk " . Dainen - Sebreihtifcki.
Bl ' iett . MuSUeb -S -'ls'N-
Til » . Sieaestubl Wilw -
k">mm "de mit «Marmor .
a»t . B - t» Itür S -̂ rank
Kü^ n ^ r^ nk Kinderbett
u . snnstiaeS . Alles wenia
aebrauebt L e b m >> n n .
«sri »f>» N>'>,l!? K-t 77 .

« a . Ivo VW

Namen-Kartons
billig »u verkauf . NS5

G . m. b . H
Kaiierstr . 14a .

Kausgeleqendet :
Ein fast neuer

Email - Kerd
mit fahrbarem Koliten -
waaen und Nickeifchifs
zum Preise von 1SM .«
zu verkaufen . 12V»

He - reuslrake 44 .
Nickel - Emilheröe

fehr vreiKw . , . verk . B » »
K « rl -^ riedr >chstraf>e 18.

Ein schöner B ?(i15
llsmen Mzntel

1 V . ante MaMtietei Kr .
Damast - S ^ndtsiiiier .

neu u anlier ^ Wii '>tie in
verkauf . : Karlstr . Ii! . IV .

Konsirm ^ niiellltoss
blau (für Knaben « reine
Wolle , febr vreikwert
abzugeb . Solange Borrot
re -ilit . Sverti ^ Co . »
Hirichstr . 38. , Tr . V Z5» SKindsrl -egwagen .

« lavowortwagen
billig zu verkauf . BS372
Vefsingft .LV.lt « n<I«II>«rl.-er.

t
'
. «chÄe2Nilch , ieaie

2 Znckitdvcke » lowie ein
wackis . Hund , verkauf .
Grün WeltersbachLamen - Peiz ^

^
« 7 .

vellenstr . «Z I . BüSTN
Weiher Schnauzer
feit , schönes Tier . 7 Mon .
alt , wird wegen Nauvt '
Mangel in nurguteHändt
billig abgegeben .

Degenfeldstr . 4 a . b. St .

Ueverzieher
2k>n « n, « a , nn
strack « . Mette IM
» lavv - Znlinde « ?>0
zu verkaufen . U -üi?»
L ' isinastrake 2g. vt .. Ik» .

« tarler . brauner
LportS - Anzug
für Jäger u . Touristen ,
gut erhalt ., Hill , abzugeb .

NLb - Lnisenftr . 0. U.

Sebr leböne Kwöchta«
Fox - Mdin

u . 1 uuaetraa An »iia »a
verkauf . : Müller . Nelken-
strake IS . BZ2S«
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